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Montag den 4. März 


uf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Unter Bezugnahme auf unſern Kündigungserlaß vom 9. Dezember vorigen Jahres fordern wir die Inhaber aller 


Wiederholte Kuͤndigungs⸗ Bekanntmachung. 


damals aufgerufenen, aber bisher noch 


nicht eingelieferten, im beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Schleſiſchen Pfandbriefe wiederholentlich auf, gedachte Pfandbriefe, 
welche in dem nächſten Johannis⸗Termine durch Baarzahlung des Nennwerthes und bezüglich durch Ausreichung gleichhaltiger Pfandbriefe von der Land⸗ 
ſchaft eingelöſet werden ſollen, unverzüglich an das landſchaftliche Depoſitorium abzuliefern. — Wenn die Einlieferung auch bis zu dem vorhezeichneten Verfall⸗ 
Termine nicht erfolgen ſollte, fo werden die Inhaber nach Vorſchrift der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 6. Auguſt 1840 (G. -S. 1840. XVI. 2116.) mit 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Spezialhypothek präkludirt, und die Pfandbriefe in Anſehung dieſer Spezialhypothek für ver⸗ 
nichtet erklärt; es wird dies in den Landſchaftsregiſtern und in den Hypothekenbüchern vermerkt; und die Inhaber werden mit ihren Anſprüchen auf 
Zahlung des Pfandbriefwerthes nur an die Landſchaft verwieſen; die baaren Valuten der zur Baarzahlung gekündigten Pfandbriefe werden nach Beſtrei⸗ 


tung der Koſten des Aufgebots auf Gefahr und Koſten der Gläubiger zum landſchaftlichen Depoſitorio genommen, — die Erſatz⸗ Pfandbriefe für die zum 
Umtauſch gekündigten aber werden ebenfalls auf Gefahr und Koſten der Gläubiger zum landſchaftlichen Depoſitorio gebracht, und die Koſten des Aufgebots 
aus den zunächſt fällig werdenden Zinſen gedeckt werden. — Zugleich fordern wir die Inhaber aller bereits vor dem 9. Dezbr. v. J. aufgekündigten, bisher 

aber noch nicht eingereichten Pfandbriefe wiederholentlich auf, diefelben endlich einzuliefern. 5 ; 
Schleſiſche General: Landschafts: Direktion. 


Breslau, am 1. März 1844. 


Bekanntmachung. 
Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Liſte werden alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch 
nur in Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſin ſtehen⸗ 
den jungen Leute, welche im Jahre 1824, und alle 
diejenigen, welche in einem der Jahre von 1820 bis 
1823 incluſive geboren find, aber ihrer Militairpflicht 
noch nicht genügt haben, und mit keinem Invaliden⸗ 
oder Armee⸗Reſerveſcheine verſehen find, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale in folgenden Terminen vor der zur Aufnahme 
der Stammrolle geordneten magiftratualifchen Kommiſ⸗ 
ſion einzufinden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 
Es haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 
8 Uhr am 7. März c. diejenigen der gedachten mili⸗ 
tairpflichtigen Leute, welche im erſten Polizei-Commiſ⸗ 
ſariat wohnen: 
am 8. deſſelben Mts, die des 2. Polilizei⸗Commiſſariats 
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n 7 7 
Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Commiſ⸗ 
fariat feine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Polizei = Commiffarius 
Auskunft erhalten. 

Diejenigen dieſer jungen Leute, welche ſich nicht 
melden und die unterlaſſene Meldung bei der ſpäter zu 
veranſtaltenden Nachreviſion nicht hinreichend zu ent⸗ 
ſchuldigen vermögen, werden nicht nur ihrer Reklama⸗ 
tions⸗Gründe verluſtig werden, ſondern auch, wenn ſie 
zum Militairdienſt tauglich befunden werden, vor al⸗ 
len andern Militairpflichtigen zum Dienſte ein⸗ 
geſtellt werden. - 8 

Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormün⸗ 
der oder Verwandten erſcheinen. 

Breslau, den 27. Februar 1844. a 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


i Bekanntmachung. 
RR Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen 
Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr- oder Dienftverhält- 
niſſen ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 
1820, 1821, 1822, 1823 und 1824 geboren find, 
aber ihrer Militairdienſtpflicht noch nicht ge⸗ 
nügt haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗ 
Reſerveſchein nicht verfehen oder nicht zur allgemeinen 
Erſatz⸗Reſerve klaſſifizirt find, haben ſich Behufs ihrer 
Aufzeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle 
geordneten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in 
denen von demſelben noch zu beſtimmenden Terminen 
einzufinden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 
Jeder in oben genannten Jahren geborne Geſtel⸗ 
lungsverpflichtete, der noch bei keiner früheren Geſtel⸗ 
lung vorgeweſen iſt, hat feinen Taufſchein, welcher 
ihm zu dieſem Behuf auf Verlangen von der betref⸗ 
fenden Kirche gratis ertheilt wird, (Juden den Ge⸗ 
burtsſchein) mitzubringen; eben fo haben diejenigen, 


welche bereits bei Muſterungen vorgeweſen ſind, deren 
Militair⸗Verhältniß aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt 
worden iſt, ihre Looſungsſcheine beizubringen. 
Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der 
ſpäter zu veranſtaltenden Nachreviſion in den Häuſern 
nicht hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden 
nicht nur ihrer Reklamations⸗Anſprüche verluſtig gehen, 
ſondern es wird auch, wenn fie zum Militairdienft 


tauglich befunden werden, ihre Einſtellung von keiner 


Looſung abhängig gemacht werden, ſondern vor allen 
andern Militairpflichtigen erfolgen. Die Eltern, Vor⸗ 
münder, Meiſter und Lehrherren Geſtellungspflichtiger 
werden hierdurch veranlaßt, ſie mit Vorſtehendem be⸗ 
kannt zu m den. 
Breslau am 25. Februar 1844, 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Inland. 

Berlin, 29. Febr. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Landſchaftsmaler Koekoek 
zu Kleve den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Förſter Hellwig zu Meſſow das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen und dem Schiffer Gaſche aus Mühlow bei Kroſ⸗ 
fen die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verlei⸗ 
hen; ferner den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Kö⸗ 
nig zu Görlitz zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des Gör⸗ 
litzer Kreiſes; den Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor und Herz 
zogl. Braunſchweig⸗Oelsſchen Fürſtenthumsgerichts⸗Rath 
Schliemann zu Oels zum Land» und Stadtgerichts⸗ 
Rath bei dem Land» und Stadtgerichte zu Löbau; und 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Reuter zu Tilſit 
zum Direktor des Stadtgerichts zu Königsberg in Preu⸗ 
ßen zu ernennen; den Büreau⸗Vorſtehern bei den Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktoraten: Fillie in Stettin, Bier⸗ 
nacki in Poſen und Boulogne in Köln, ingleichen 
dem Regiſtrator Riedel in Breslau den Dienſt⸗Cha⸗ 
rakter eines Kanzlei⸗Raths, und den Provinzial⸗Steuer⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Rother in Magdeburg, Zettwach 
in Stettin, Hoffmann in Poſen und Bach in Dan⸗ 
zig den Dienſt⸗Charakter als Rechnungs⸗Rath; ſo wie 
dem Ober⸗Landesgerichts⸗Sekretair Kayſer in Naum⸗ 
burg bei der auf ſeinen Antrag erfolgten Dienſt⸗Ent⸗ 
laſſung den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Abgereiſt. Der Königl. Belgiſche General, au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Willmar, nach Koburg. = 
Diem Nähnadel⸗Fabrikanten Pd, Lynen⸗Dumont 
zu Stolberg bei Aachen iſt unter dem 25. Febr. 1844 
ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zur An⸗ 
fertigung von Spindeln für Spinn⸗Maſchinen, in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu⸗ 
ſammenſetzung, auf acht Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. Eee 


Berlin, 1. März. Se. Maj. der König haben 


Allergnädigſt geruht: Dem Kunſthändler Julius Kuhr 


das Prädikat als Hof⸗Kunſthändler zu verleihen. — 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Rittergutsbeſizer Grafen Viktor v. Klinkowſtröm auf 


7 


Hohenfelde bei Allenburg die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen K. ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens, 
und dem Profeſſor Dr. Jacobſon zu Königsberg des 
von Sr. K. H. dem Großherzog zu Heſſen und bei 
Rhein ihm verliehenen Ritterkreuzes vom Verdienſtor⸗ 
den Philipp's des Großmüthigen; desgleichen dem Päch⸗ 
ter der Querfahrt zu Hirzenach, im Kreiſe St. Goar, 
Georg Hachemer, der Herzogl. naſſauiſchen Rettungs⸗ 
Medaille am Bande, und dem Chirurgus am hieſigen 


Pockenhauſe, Joſeph Beyer, des Herzogl. braunſchweie 


giſchen Ehrenzeichens für den Feldzug im Jahre 1809, 
zu geſtatten. N 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter bei den Großherzogl. Mecklenb. 
Höfen und bei den freien Hanſeſtädten, v. Hänlein, 
nach Hamburg. 

Das heute ausgegebene Juſtiz-Miniſterialblatt 
enthält: Eine Allerhöchſte Kadinetsordre (d. d. 5. Febr. 


d. J.), durch welche die Gerichtsbarkeit des Berggerichts 
zu Waldenburg auch über den Bezirk des Ober⸗Landes⸗ 


gerichts zu Glogau ausgedehnt wird; eine allgemeine 
Verfügung (d. d. 20. Febr.), welche beſtimmt, daß bei 


einem gerichtlichen Verfähren, welches eintritt, wenn 


der Tod eines Menſchen ohne Schuld eines Dritten 
erfolgt iſt, die bei den Obergerichten erwachſenen Koſten 
für die auf Anſuchen der Königl. Untergerichte ertheilte 
Genehmigung der Akten- Repoſition, von Seiten des 
Obergerichts liquidirt, bei dem Untergerichte aber einge⸗ 
zogen und verrechnet werden ſollen; — Eine allgemeine 
Verfügung (d. d. 21. Febr.), welche ſämmtliche Ge⸗ 
richtsbehörden anweiſt, alle falſche Münzen, welche in 
gerichtlichen Beſchlag genommen werden, nach rechts⸗ 
kräftiger Entſcheidung der Sache, auch wenn ſie von 
der General⸗Mlünz⸗Direktion für ganz werthlos erklärt 


worden ſind, nicht ſelbſt zu vernichten, ſondern an die 


% 


betreffende Königl. Regierung, zur weitern Beförderung 


an die Münz⸗Verwaltüng, abzuliefern. — Den Bericht 
und Plenar⸗Beſchluß des Königl. Geh. Ober⸗Tribunals 
(vom 26. Febr.) in Bezug auf die Wirkung eines, in 
einem konfirmirten ſchleſiſchen Urbarlum über ein der 
Gutsherrſchaft zuſtehendes Recht, von Ruſtikal⸗Grund⸗ 
ſtücken Laudemium zu fordern, enthaltenen Vermerks. 
Das Weſentliche des Berichtes in dieſer wichtigen Sache 
lautet wie folgt: „Ueber die Frage: ob ein in einem 
konfirmirten ſchleſiſchen Urbarium enthaltener Vermerk 


über ein, der Gutsherrſchaft zuſtehendes Recht, von 


Ruſtikal⸗Grundſtücken bei Beſitz⸗Veränderungen Laude⸗ 
mium zu fordern, durch ſich ſelbſt, und 1 
dem Urbarium der Rechtsgrund (Titel) dieſes kechts 
erhellet, genügt? — ſind bei dem zweiten Senat un⸗ 
ſeres Kollegiums abweichende Beſchlüſſe gefaßt worden. 
In zweien älteren Fällen ward die Frage verneint und 
angenommen, daß, um das gedachte Recht als exiſtent 
anzunehmen, der bloße Vermerk in dem Urbarfum nicht 
genüge, vielmehr noch die Angabe des Rechtsgrundes 
(Titel) dieſes Rechts in dem Urbarlum e 
müſſe. In einem neuerlich vorgekommenen Falle iſt 
der zweite Senat von dieſer Anſicht wieder abgegangen, 
und hat die Frage bejaht, Bei der in Folge der Aller⸗ 
höchſten Kabinets⸗Otdre vom 1. Auguſt 1836 heute 


erfolgten Berathung in Pleno unſeres Kollegiums if 


daſſelbe der neueren Anſicht beigetreten. Der demge⸗ 
mäß gefaßte Plenar⸗Beſchluß hat folgenden Wortlaut: 
Um die Exiſtenz eines der Gutsherrſchaft zuſtehenden 
Rechts, von Ruſtikal⸗Grundſtücken bei Beſitz⸗Verän⸗ 
derungen Laudemium zu fordern, anzunehmen, genügt 
der in einem konfirmirten ſchleſiſchen Urbarium enthal⸗ 
tene Vermerk über das gedachte Recht durch ſich ſelbſt, 
und ohne daß aus dem Urbarium der Rechtsgrund (Ti⸗ 
tel) dieſes Rechts erhellt. Angenommen in Pleno den 
26. Febr. 1844.“ — Eine Bekanntmachung vom 15. 
Febr. ermächtigt die Königl. Obergerichte, ſo wie die 
Untergerichte, die in dem Beſitze der beiden erſten Bände 
ſind, den eben (bei Nicolai in Berlin) erſchienenen Zten 
Band von dem Schmidtſchen Kommentar zu den K. 
Preuß. Stempelgeſetzen auf Koſten ihrer Salarienkaſſe 
anzuſchaffen. 
& Berlin, 1. März. Nachdem ich Ihnen in 
der Schelling'ſchen Sache bereits ſo und ſo viel mit⸗ 
getheilt habe, muß ich Ihnen doch auch die neueſte und 
wichtigſte Phaſe hinterbringen. Der Herr Juſtizmini⸗ 
ſter Mühler hat nämlich in Folge wiederholter Anträge 
von Seiten des Philoſophen dem hieſigen Criminalge⸗ 
richt endlich die Einleitung der Unterſuchung gegen 
Hrn. Buchhändler Mittler aufgetragen. Hoffentlich 
werden Ihre Leſer ſich noch aus meinen früheren Be⸗ 
richten entſinnen, daß dies derſelbe Inkulpat iſt, gegen 
den Hr. v. Schelling bereits im vorigen Jahre wegen 
Feilhaltung der von ihm als Nachdruck angeſehenen 
Paulus'ſchen Schrift denuncirte. Damals hatte das 
Criminalgericht, welches die ineriminirte Schrift über⸗ 
haupt nicht als Nachdruck angeſehen wiſſen wollte, 
Hrn. v. Schelling mit ſeiner Denunciation abgewieſen, 
und Sie wiſſen ſelbſt, welche Noth es uns verurſachte, 
daß ich Ihnen dies brühwarm, oder vielmehr allzu 
brühwarm meldete. Damit inzwiſchen Hr. v. Schel⸗ 
ling nicht wieder Gelegenheit fände zu behaupten, es 
ſtünden die Beſcheide des Gerichts früher in der Zei⸗ 
tung, als ſie ihm kommunizirt würden, ſo habe ich 
obige Nachricht ſich vorher etwas abkühlen laſſen und 
hoffe nun, der Herr Weltweiſe wird meine harmloſe 
Chiffre nicht abermals polizeilich⸗gerichtlich zu verfolgen 
ſuchen. Jedenfalls ſpielt jetzt die große Tragikomödie, 
in welcher ich ſelbſt einen unfreiwilligen Incidentpunkt 
übernahm, ihren letzten Act; das Criminalgericht wird 
vorausſichtlich freiſprechen und die Zuſchauer gehen nach 
Hauſe. Daß übrigens der Juſtizminiſter Mühler dem 
Antrage des Hrn. von Schelling, nicht dem Criminal⸗ 
gericht, ſondern einem andern Untergericht die Unter⸗ 
ſuchung gegen Buchhändler Mittler zu befehlen, abſicht⸗ 
lich begegnete, zeugt neuerdings von dem wahrhaften 
und tiefbegründeten Rechtsſinn dieſes Stgatsmannes, 
wiewohl man ſolchen Ausgang vorher ſehen konnte. — 
In den diplomatiſchen Eirkeln beſchäftigt man ſich viel⸗ 
fach mit der Frage, welchen Eindruck die Ankunft der 
Königin Chriſtine von Spanien in Madrid auf die 
verſchiedenen Parteien machen, und welches der Einfluß 
ſein möchte, den ſie ſich auf die fernerweitige Entwick⸗ 
lung der Dinge verſchaffen werde? Eine Frage, die 
allerdings von der äußerſten Wichtigkeit iſt, auf die 
ſich zahlreiche Antworten geben laſſen, ohne daß auch 
nur eine einzige, ſofern beſtimmte, einen Schein von 
Sicherheit für ſich hätte. Daß die Intriguen einen 
feſteren Mittelpunkt und die franzöſiſche Politik eine 
ſicherere Stütze erhalten wird, ſcheint gewiß, daß aber 
die engliſche Partei nicht ruhig zuſehen wird, eben fo 
ſehr und ſomit dürfte an eine friedliche Ausgleichung 
der Dinge weniger als jemals zu denken ſein. In 
dieſer Ueberzeugung darf man ſich ſelbſt durch das 
Mißlingen, dem anſcheinend der neueſte Empörungs⸗ 
verſuch verfällt, nicht irre machen laſſen. Man kann 
zwar zugeben, daß ſowohl England wie Frankreich 
ernſthaft eine Pacifikationspolitik verfolgen, ſie werden 
darum ihren Sonderin tereſſennichts vergeben, vielmehr 
wird der Unterliegende jedesmal, wenn auch blutigen 
Kampf erneuern. Ja ob man nicht eine ſolche Er⸗ 
neuerung des Kampfes durch engliſche Maßnahmen 
mehr als je fürchtet, ob nicht vielleicht deshalb Graf 
Breſſon und Chriſtine ein keinesweges abſichtsloſes Zu⸗ 
ſammentreffen in der Mitte der Cortes gefunden haben, 
das iſt eine Frage, auf die zunächſt vielleicht nur der 
Mund des orlegniſtiſchen Patriarchen, bald aber die 
Geſchichte wird antworten können. — Auf der Faſt⸗ 
nachts⸗Redoute in Kroll's Garten, die übrigens 
ziemlich zahlreich beſucht war, ſah man faſt nur Do⸗ 
mino's. Es erſchienen wohl einige Charaktermasken, 
ohne indeß ihren Charakter äußerlich in irgend einer 
Weiſe zu dokumentiren. Ueberhaupt ſteht Berlin faſt 
gegen alle größeren Städte darin zurück, daß hier nicht 
der entfernteſte Sinn für eigentliche Maskenſcherze 
herrſcht. Es ſcheint dieſer Mangel mit dem kritiſchen, 
zerſetzenden und darum gewöhnlich beißenden Charakter 
der Bevölkerung im Zuſammenhang zu ſtehen. Uns 
fehlt der Sinn für jene harmloſe, unbefangene Heiter⸗ 
keit, wie ſie am Rhein herrſcht, wo Jeder in der Fa⸗ 
ſchingszeit Narr mit den Narren, wird und alle ſich 
darin gegenſeitig überbieten. Man hätte es vielleicht 
auch hier gern, wenn Aehnliches geſchähe, aber wo 
möglich von Andern, über die man hechelnd und krit⸗ 
telnd zu Gericht ſitzen könnte, Die weltbekannten „Ber⸗ 


Bzuliefern. 
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liner Witze“ ſind der prototypiſche Ausdruck dieſer lo⸗ 
kalen Malice. So verſchwimmen unſere Maskenbälle 
von Jahr zu Jahr mehr in ein wüſtes Getobe und 
Gelärme, in welchem Jeder mit einer Larve vor dem 
Geſicht umher ſpringt, ohne daß irgend eine beſtimmte 
geiſtige Richtung darin auftauchen könnte. 

* Berlin, 1. März. Die hieſigen Zeitungen theil⸗ 
ten vorgeſtern die Bekanntmachung des Polizei-Präſi⸗ 
denten v. Puttkammer mit, daß einem Königl. Befehle 
zufolge der Platz vor dem Anhalt'ſchen Thore jetzt den 
Namen: „As caniſcher Platz“ erhalten hat, über 
deſſen Urſprung die Berliner nicht wenig grübeln. — 
Der bisherige Geh. Ober⸗Juſtiz- u. vortragende Rath im 
Juſtiz⸗Miniſterium Dr. v. Möller, welcher zum Vice⸗ 
Präſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Stettin ernannt 
worden, hat eine außerordentlich ſchnelle Carriere gez 
macht, indem derſelbe erſt 17 Jahre im Staatsdienſte 
iſt. — Von dem in mehreren Zeitungen befindlichen 
Gerücht, daß der König nächſtens die Provinz Schleſien 
mit ſeiner hohen Gegenwart beehren werde, weiß man 
hier nichts. Perſonen aus der Umgebung Sr. Maje⸗ 
ſtät zweifeln, daß eine ſolche Reiſe jetzt realiſirt werden 
würde. — Die hieſigen Wollhändler hegen die Hoff⸗ 
nung, daß die Wollpreiſe ſich in dieſem Jahre wieder 
einmal heben würden, da gegenwärtig bereits Englän⸗ 
der und Franzoſen ſehr ſtark kaufen, und zwar zu hö⸗ 
hern Preiſen, als in den letzten Jahren. Auch ſollen 
von engliſchen Frabrikanten außerdem bedeutende Po⸗ 
ſten hier beſtellt worden ſein. — An unſerer Börſe ha⸗ 
ben die Spekulanten jetzt ein beſonderes Vertrauen zu 
der Thüringer Eiſenbahn, welche von Halberſtadt nach 
Frankfurt a. M. führen wird. Dem Vernehmen zu⸗ 
folge wären dazu 100 Millionen Thaler unterzeichnet 
worden und 13 Millionen Thaler nur zum Bau dieſer 
Bahn erforderlich. — Die als Violinvirtuoſinnen be⸗ 
rühmten Geſchwiſter Milanollo aus Mailand ſind in 
Begleitung ihrer Eltern nach langem Erwarten endlich 
hier eingetroffen und werden im Saale der Singakademie 
ſpielen. — Das heute ausgegebene Juſtiz-Miniſterial⸗ 
blatt enthält unter anderm eine allgemeine Verfügung 
vom 21. Februar 1844, betreffend das Verfahren der 
Gerichte bei Beſchlagnahme falſcher Münzen. Dieſer 


— 


zufolge werden ſämmtliche Gerichtsbehörden angewieſen, 


alle falſchen Münzen, welche in gerichtlichen Beſchlag 
genommen werden, nach rechtskräftiger Entſcheidung der 
Sache, auch wenn fie von der General⸗Münz⸗Direktion 
für ganz werthlos erklärt worden ſind, nicht ſelbſt zu 
vernichten, ſondern an die betreffende Königl. Regierung, 
zur weitern Beförderung an die Münzverwaltung, ab⸗ 
Auch befindet ſich darin der am 26. v. M. 
angenommene Plenarbeſchluß des Geh. Obertribunals, 
betreffend die Wirkung eines, in einem konfirmirten 
ſchleſiſchen Urbarium über ein, der Gutsherrſchaft zu⸗ 
ſtehendes Recht, von Ruſtikal⸗Grundſtücken Laudemium 
zu fordern, enthaltenen Vermerks. Der Beſchluß lautet: 
„Um die Exiſtenz eines der Gutsherrſchaft zu⸗ 
ſteheunden Rechts, von Ruſtikal⸗Grundſtücken bei 
Beſitz⸗Veränderungen Landemium zu fordern, an⸗ 
zunehmen, genügt der in einem konfirmirten 
ſchleſiſchen Urbarium enthaltene Vermerk über 
das gedachte Recht durch ſich ſelbſt, und ohne 
daß aus dem Urbarium der Rechtsgrund (Titel) 
dieſes Rechts erhellt.“ 

9 Aus Oſt⸗ Preußen. Seit einiger Zeit lieſt 
man in mehren öffentlichen Blättern Artikel, welche die 
Sünden der Zeitungs-Correſpondenten aufdecken, die 
Letzteren zu einer mehr dem Sachlichen zugewandten Rich⸗ 
tung anſpornen und die Redaktionen an die Handhabung 
einer ſtrengeren Kontrole hinſichtlich der Aufnahme der 
an ſie eingehenden Berichte erinnern ſollen. Dieſe Auf⸗ 
forderungen müſſen dem Vaterlandsfreunde um ſo will⸗ 
kommener ſein, weil gerade ſie den beſten Beweis dafür 
liefern, daß die Zeitungen doch nicht ſo ganz ohne Ein⸗ 
fluß auf die öffentliche Meinung ſind, wie eine rück⸗ 
wärtsſchauende Parthei ſo oft behauptet und einzelnen 
Gewalthabern zu inſinuiren bemüht geweſen iſt, und 
daß die Preſſe ſelbſt das, was ſie entſtellt, von ſich aus⸗ 
zuſcheiden weiß, dadurch aber das Einſchreiten der Re⸗ 
gierung durch Verbote überflüſſig macht. Nicht minder 
erfreulich iſt es, daß unſere öffentlichen Blätter begonnen 
haben, ſich gegenſeitig zu kontroliren und einander auf 
den Dienſt zu paſſen. So haben z. B. die Trierer⸗ 
und Aachener Zeitung in mehr als einem Artikel zu 
erkennen gegeben, daß ſie keine Gemeinſchaft mit der 
Mannheimer Abend-Zeitung hielten und deren radika⸗ 
len Terrorismus außerhalb des Kreiſes einer ruhigen 
und vernünftigen Oppoſition geſtellt wiſſen wollten. 
Auch die Kölner Zeitung liefert in ihren zahlreichen 
Entgegnungen der durch kleinliche Klatſchereien der 
Mannheimee Abend⸗Zeitung Angegriffenen Zeugniß da⸗ 
von, wie ſehr dieſes Blatt auch am Rheine immer 
mehr ſich diskreditirt. Wenn wir einerſeits geſtehen 
müſſen, daß ſowohl die Kölner⸗ als die Agchener⸗Zei⸗ 
tung in mehr als einem Artikel über Fragen der höhe⸗ 
ren und niederen Politik in Preußen das weiſe Maaß 
vielleicht nicht ganz inne gehalten haben, ſo können 
wir andererſeits nicht leugnen, daß namentlich in dem 
letztgedachten Blatte oft ein erfreulicher Reichthum an 
politiſchen Ideen ſo wie ein eigenthümlicher Reiz der 
Einkleidung derſelben hervortritt, wie ihr denn auch vor 
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Allem ihre würdige Polemik gegen die Mannheimer 
Abend = Zeitung, fo wie die politiſche Losſagung von der 
Fahne derſelben den Beifall derer ſichern müſſen, welche 
das Wohl des Vaterlandes wollen. Dies alles ſind 
erfreuliche Anzeichen von dem Vorabend einer beſſeren 
politiſchen Preſſe, die eben ſo ſehr dem gemeinſamen 
Vaterlande noth thut, als denkende Politiker ſie ſehn⸗ 
lichſt herbeiwünſchen. Es hat uns deshalb immer ſehr 
lebhaft betrübt, wenn einzelne Blätter von einer libe⸗ 
ralen Färbung den Gedanken ausſprechen, daß in einem 
rein monarchiſchen Staate eine politiſche Preſſe in ei⸗ 
ner höheren Auffaſſung ohnmöglich ſei. Haben wir, 
wenn auch dem Schauplatze der innern Politik und 
den Motiven derſelben fern ſtehend, die von dem Königl. 
Lenker des Staatsſchiffs bei verſchiedenen Veranlaſſun⸗ 
gen ausgeſprochenen Ideen, richtig aufgefaßt, ſo ſcheint 
ihm gerade die Erhöhung eines würdig aufgefaßten po⸗ 
litiſchen Lebens in ſeinen Staaten am Herzen zu liegen. 
Daß ein ſolches ein weſentliches Bedürfniß ſei, davon 
geben eben jene Prozeſſe Kunde, welche ſich lautlos und 
ſtill in den Geiſtern der Menſchen vorbereitet und in 
einzelnen Erſcheinungen und Bewegungen ſich bereits 
manifeſtirt haben. Dieſe Bewegungen aber ſind auch 
ein Ausfluß jener hiſtoriſchen Macht, unter deren Ge⸗ 
wicht ſich Individuen wie Völker und deren einſame 
Häupter beugen müſſen. Wenn aber jene Preſſe, in 
deren Hand die Zeitigung jenes politiſchen Lebens mehr 
als je ruht, anſtatt an der Löſung dieſer ihrer Special⸗ 
Themas in der Gegenwart zu arbeiten, ihre Miſſion 
inſoweit verkennt, daß fie denſelben Boden, welchen fie. 
mit Fruchtbarkeit erzeugenden Elementen dotiren und 
conſolidiren ſollte, wiſſentlich unterminirt, indem ſie ei⸗ 
ner Seits den Saamen des Mißtrauens zwiſchen das 
Volk (das mit dem Könige identiſche) und die Regie⸗ 
rung ſtreut, und anderer Seits ihre Tempel — die öffent⸗ 
lichen Blätter — zu politiſchen Spinn⸗ und Klatſch⸗ 
ſtuben macht, ſo arbeitet ſie gerade der Reaction in 
die Hände, welcher entgegen zu arbeiten ſie vermeint, 
legt dem Fortſchritte Feſſeln an und macht ſich dadurch 
der Zukunft, welche dereinſt auch von den Organen 
der öffentlichen Meinung in der Vergangenheit Rechen⸗ 
ſchaft fordern wird, ſchwer verantwortlich. — Möchten 
wir ein gutes Wort zu guter Stunde zu unſeren 
Freunden an der Elbe und am Rhein geſprochen haben! 

Halle, 22. Febr. Die Unterſuchung gegen meh⸗ 
rere hiefige Studenten, worunter 3 ſchon ſeit 10 Tagen 
in ſtrengem Gewahrſam gehalten werden, hat ſeit dem 14. 
d. M. begonnen, und erſtreckt ſich bis jetzt auf ungefähr 
12, deren Zahl aber immer wächſt. Es wurde beſonders 
gegen ſolche Studirende die Unterſuchung eingeleitet, 
die in den allgemeinen Verſammlungen ſprachen, und 
gegen ſolche, die man im Verdacht hatte, einer gehei⸗ 
men Verbindung anzugehören. Allein aus den in Be⸗ 
ſchlag genommenen Papieren, mit deren Auslegung die 
Unterſuchung ſich bis jetzt beſchäftigt, geht weder die 
Exiſtenz einer ſolchen Verbindung, noch auch ſonſt etwas 
Verdacht Erregendes für die neuern Vorgänge in der 
Entwickelung unſeres Lebens hervor. (Aach. 3.) 

Die „Kölniſche Zeitung“ theilt in ihrer 59. Nr. 
ein Gedicht von Ferdinand Freiligrath mit, uns 
ter der Ueberſchrift: „Am Baume der Menſchheit drängt 
ſich Blüth' an Blüthe“. Die Seitens des Cenſors 
unterm 14. Januar d. J. ausgeſprochene Verſagung 
der Druckerlaubniß iſt durch Erkenntniß des Ober⸗Cen⸗ 
ſurgerichtes vom 13. Februar aufgehoben worden mit 
Ausnahme des dritten und vierten Verſes der zweiten 
Strophe, welche eine Verunglimpfung einer mit dem 
preußiſchen Staate in freundlicher Verbindung ſtehen⸗ 
den Regierung enthalte. ; 


Deutibland 


München, 26. Febr. Se. Durchl. der Herzog 
Eduard von Sachſen-Altenburg hatte den Schmerz, 
geſtern Abend auch ſeinen zweitgebornen Sohn, den 
Prinzen Johann Friedrich (geboren den 8. Jan. 1841), 
vom Tode abgerufen zu ſehen. — Se. Durchl. der 
Fürſt Ludwig von Oettingen-Wallerſtein iſt ges 
ſtern nach Paris abgereiſt. 8. 

Stuttgart, im Febr. Dem Vereine der Buch⸗ 
händler zu Stuttgart, der bereits am 10. Juni 1842 
ſich als Privat⸗Verein konſtituirt hatte, iſt, nachdem er 
zur Wahrung der Staats⸗Aufſicht über den Verein die 
Protokolle über die Verhandlungen der Vereins⸗Organe, 
fo wie die ſonſtigen Vereins-Akten, jederzeit auf Ver⸗ 
langen einem Commiſſar der Königlichen Regierung 
vorzulegen ſich verpflichtet hatte, durch höchſte Entſchlie⸗ 
fung vom 7. Dezember 1843 die nachgeſuchte Staats⸗ 
Genehmigung, mit den Rechten einer moraliſchen Per⸗ 
fon, ertheilt worden. Zum Regierungs⸗Commiſſar iſt 
die Königliche Stadt > Direktion zu Stuttgart beſtellt 
worden. (Schwäb. M.) 

Heidelberg, 23. Februar. Von der Zeitſchrift 
für Deutſchlands Hochſchulen, welche vom Iſten 
Mai dieſes Jahres an in I14tägigen Zwiſchenräumen 
hier erſcheinen ſoll, iſt heute das Probeblatt ausgege⸗ 
ben worden. Mit ernſter Freimüthigkeit zieht es ge⸗ 
gen die alten eingewurzelten Uebel des akademiſchen 
Lebens, gegen die geheimen Duellir- und Trinkgeſell _ 
ſchaftes, gegen jederlei Comment, gegen alle ſtudenti⸗ 
ſchen Privilegien zu Felde. (Mannh. Abendztg.) 


Hannover, 27. Febr. Die Stände find, durch 
K. Kabinetsſchreiben vom heutigen Tage, auf den 21. 
k. Mts. einberufen. 

Oeſterre ich. 

„Wien, 28. Febr. Es geht auch hier das Ge⸗ 
rücht, daß Unterhandlungen im Werke ſeien in Betreff 
einer Vermählung des Erzherzogs Stephan mit der 
Großfürſtin Olga. Die Miſſion des Grafen Orloff 
ſoll hierauf Bezug haben. Nach Andern foll ſich dieſe 
auf die Allianz Frankreichs und Englands beziehen. 
Es ſchiene ſonach, Rußland ſuche dieſe von demſelben 
gefürchtete Allianz durch ein feſtes Anſchließen an Oeſter⸗ 
reich zu paralyſiren. Jedenfalls macht die Miſſion des 
Grafen Orloff unter den Diplomaten großes Auffehen, 
Einige ſetzen ſie ſogar mit der Entfernung des Gene⸗ 
rals Paskewitſch aus Polen in Verbindung und glau⸗ 
ben, es handele ſich um geſchärfte gemeinfchaftliche Maß⸗ 
regeln in Betreff der polniſchen Emigranten, die ſich 
in neueſter Zeit von allen Seiten der Grenze Polens 
genähert haben ſollen. Die neueſten Nachrichten 
aus Spanien werden hier mit großer Aufmerkſamkeit 
verfolgt. Allein ſo viel iſt gewiß, daß die Frage der 
Anerkennung der Königin Ifabella von unſerem Hofe 
noch vertagt iſt, obwohl der König beider Sieilien ſie 
dem hieſigen Hofe ſeiner Seits notifizirte. Der uner⸗ 
müdlich für die Sache des Don Carlos ſich aufopfernde 
Herr v. Villa⸗Franka hat unterdeſſen, ſobald ſich Nea⸗ 
pel für die Anerkennung der Königin Iſabella erklärte, 
Wien verlaſſen und ſich nach Frankreich begeben, um 
ſeinem unglücklichen Gebieter Don Carlos näher zu ſein. 
Vermuthlich hat er die letzten Verſuche in dieſer Frage 
beim franzöſiſchen Hofe gemacht. Allein es ſcheint zu 
ſpät. — Aus Belgrad bringen die neueſten Briefe 
vom 20ſten d. M. nichts Erhebliches. Es hatte ſich 
nichts verändert. Es herrſchte überall Ruhe. — Die 
neueſten Nachrichten aus Athen vom 16ten d, lauten 
leider nicht erfreulich. Man fürchtet von Tag zu Tag, 


daß ſich die Nappiſten des Ruders bemächtigen dürften. 


— Nach den neueſten Nachrichten aus Alexandria 
vom 16. Febr. ſoll die Geſundheit Mehmed Ali's Be⸗ 
ſorgniſſe erregen. Es giebt nicht Wenige, welche nach 
feinem Tode eine Wiederholung der blutigen Ereigniſſe 
von Lahore fürchten. Die zahlreiche Familie Mehmed 
Ali's iſt dem Ibrahim Paſcha abgeneigt und die Fa⸗ 
milie ſelbſt unter ſich uneinig. 5 

Herr v. Rothſchild hat in der Angelegenheit der po⸗ 
lniſchen Grenzjuden mehrere Unterredungen mit dem hie⸗ 
ſigen ruſſiſchen Geſandten gehabt. Man will wiſſen, 
Herr v. Medem habe ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, 
daß die Verordnung wegen der Ausweiſung der Juden 
aus den ruſſiſchen Grenz⸗Provinzen und ihre Verſetzung 
in das Innere des Reichs wahrſcheinlich gar nicht zur 
Ausführung kommen werde. (A. A. 3) 

Ruf land. 

St. Petersburg, 24. Febr. Durch eine Verord⸗ 
nung des Miniſters des Innern, der bekanntlich auch 
General- Direktor aller fremden, in Rußland tolerirten 
Confeſſionen iſt, wird die evangeliſche Geiſtlichkeit in 
den Oſtſee- Provinzen aufgefordert, Verbrecher-Trans⸗ 
porte dieſer Confeſſion bei ihren Durchmärſchen durch 
beregte Provinzen an ihre Beſtimmungs⸗Orte, in ihren 
Verhafts⸗Orten zu beſuchen, und ſie auf ihrem ferneren 
Wege mit den Tröſtungen der Religion zu verſehen. 
Vorzüglich werden die Prediger dahin angewieſen, durch 
ihre Vorträge bei den Verbrechern dahin zu wirken, 
daß ſie während der Strafbüßung den religiöſen Glau⸗ 
ben und das Gebet als die erhabendſten Stärkungs⸗ 
mittel ihrer moraliſchen Aufrechthaltung anſehen. Pre⸗ 
diger, die ſich dieſer Verpflichtung mit Eifer und Nutzen 
annehmen werden, ſollen höheren Ortes zu Belohnun⸗ 
gen vorgeſtellt werden, (Voß. Ztg.) 

Die Begebenheiten der jüngſten Vergangenheit geben 
uns die unwiderleglichſten Beweiſe an die Hand, mit 
welcher durchgreifenden Conſequenz Rußland ſeine auto⸗ 
kratiſche Maximen in's Werk ſetzt. Vor keinem Hin⸗ 
derniß tritt man zurück. Auch weiter noch ſoll ge⸗ 
wirkt werden. Bereits haben politiſche Zeitblätter 
berichtet, wie Rußland feinen Einfluß durch geſchickte 
Emiſſäre unter den disunirten Griechen in der Moldau, 
in Griechenland, in der Türkei, ja ſelbſt in Oeſterreich 
geltend zu machen ſucht, überall bei religiöſen Sympa⸗ 
thien zuerſt anknüpfend. Wie rührig dieſe Propaganda 
in Gallizien ihr Weſen treibt, können wir daraus ent⸗ 
nehmen, daß der Metropolit der unirten Griechen Gal⸗ 
liziens, Lewicky, an alle ihm untergeordneten Kirchen 
ein Gebet geſendet hat, worin Gott um Befeſtigung 
des katholiſchen Glaubens angerufen wird. 
ner Verordnung wird es nach dem Gottesdienſte vom 
Geiſtlichen mit dem Volke abgehalten. 

(Schleſ. Kirchen bl. 
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London, 24. Febr. Geſtern wurde im Unter⸗ 
hauſe die irländiſche Debatte endlich zu Ende 
geführt, nachdem fie neun Sitzungen des Hauſes faſt 
altsſchließlich ausgefüllt hatte. Der Antrag Lord Ruſ⸗ 
ſell's wurde mit 324 gegen 225 Stimmen, alſo mit 
einer Majorität von 99 Stimmen verworfen, 
Der General⸗Prokurator leitete die Debatte ein, um 


noch einmal gegen Hrn. Shiel das prozeſſualiſche Ver⸗ 


Nach ſei⸗ 


* 
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fahren der Krone zu vertheidigen; Hr. Roebud reka⸗ g 


pitulirte die Geſchichte Irlands unter den verſchiedenen 
Verwaltungen und tadelte, ſeinen radikalen Grundſätzen 
treu, jede Regierung, mochte ſie aus Whigs oder To⸗ 
ries beſtehen, fand alſo auch das Verfahren gegen 
O'Connell ungerecht, worauf der Agitator ſelbſt ſich er⸗ 
hob und ſeine lang erwartetete Rede hielt, welche die 
Diskuſſion von Seiten der Oppoſition beſchloß. Sir 


R. Peel antwortete und bewirkte durch ſeine meiſter⸗ 


hafte Darſtellung der irländiſchen Angelegenheiten das 
obige günſtige Reſultat der Abſtimmung. Die Times 
ſagt über den Charakter der Debatte: „Es würde lä⸗ 
cherlich ſein, wollte man den Reden Lord Ruſſell's, der 
Herren Macaulay und Shiel Talent und Kunſt ab⸗ 
ſprechen. Der Staatsmann, der Theoriker, der Rheto⸗ 
riker der Partei, thaten ihr gewöhnliches Werk und 
verrichteten es gut. Hr. O'Connell, obſchon nicht in 
ſeinem Elemente in einem engliſchen Unterhauſe that 
auch das Seinige. Aber die ganze Debatte auf Sei⸗ 
ten der Whigs trägt den Charakter eines falſchen und 
nicht aufrichtigen Antrags.“ 5 8 
Frankreich. 

Paris, 24. Februar. Die geſtrige Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde ganz durch den Bericht des 
Hrn. Allard über die Büittſchriften gegen die Befeſti⸗ 
gung von Paris ausgefüllt, wobei der Berichterſtatter 
unter Anderm anführte, daß die Feſtungswerke in zwei 
Jahren und für die bereits bewilligten Summen vol⸗ 
lendet werden würden. Man habe, ſagte er, von der 
Unnöthigkeit der Forts geſprochen, wenn die befeſtigte 
Mauer ausgeführt werde, indeß ſei dies ungegründet, 
beide Syſteme ſeien eng miteinander verbunden. Was 
die Entfernung der Forts von der Stadt betreffe, ſo 
ſei das nächſte, Romainville, 3000 Metres von der 
Mauer und 6000 von dem Louvre, dem Mittelpunkt 
der Stadt, entfernt, eine Kanone trage aber höchſtens 
3000 Metres (9558 Fuß preußiſch) weit, und die größte 
Weite eines Bombenſchuſſes mit 5 Kilog. (10 Pfd.) 
Pulver ſei bis jetzt 2640 Metres geweſen. Es könn⸗ 
ten alſo weder Kugeln noch Bomben von den Forts 
aus in die Stadt, nicht einmal gegen die äußerſten 
Häuſer geworfen werden. So ſehe man denn, daß in 
den Bittſchriften und Zeitungsartikeln überall Uebertrei⸗ 
bung herrſche. Man führe auch das Bombardement 
Barzelonas durch das Fort Montjuich an, indeß ſehr 
mit Unrecht, denn dieſes Fort liege nur 1200 Metres 
von der Stadt, und übrigens ſolle man bedenken, daß 
der Mann, unter deſſen Regierung dieſes Bombarde⸗ 
ment befohlen wurde, dadurch gefallen ſei. (Tiefer Ein⸗ 
druck.) Eine konſtitutionelle Regierung, welche zu ſol⸗ 
chen Mitteln greife, werde nicht lange leben. (Beifall.) 
Alle Forts von Paris ſeien zu ohnmächtig, einen 18. 
Brumaire herbeizuführen, und die Bajonette wären ge⸗ 
gen eine Nationalverſammlung mächtiger, als alle Forts. 
Keine Sache ſei ſo gut, daß ſie nicht ihre Feinde finde, 
dies ſei eine alte Erfahrung; ſolle man aber deshalb 
die Bajonette abſchaffen, weil es möglich ſei, ſie gegen 
eine Nationalverſammlung zu richten? Die Commiſſion 
müſſe die Anlage der Forts durchaus rechtfertigen, und 
ſie könnten nur gegen einen Invaſionskrieg benutzt wer⸗ 
den. Die Bittſteller verlangten auch die Nichtbewaff⸗ 
nung der Forts und hätten bereits viel davon geſpro⸗ 
chen, in Wahrheit aber ſolle das erſte Kanon für die 
Werke noch gegoſſen, die erſte Laffete noch gezimmert 
werden. Man ſage, daß das Fort von Vincennes mit 
Geſchützen vollgeſtopft ſei, indeß in der Wirklichkeit habe 
dieſes Fort im Jahre 1830 nicht weniger als 530 Ge⸗ 
ſchütze gehabt, und beſitze deren jetzt nur noch 328. 
Uebrigens werde ja die Zeit kommen, wo die Regie⸗ 
rung das Geld für die Geſchütze begehren werde, denn 
bei den Bewilligungen für die Werke ſei dieſes Geld 
noch nicht mit in Anſchlag gebracht worden, und das 
Land werde doch ſchwerlich nur Forts zum Luxus ha⸗ 
ben bauen wollen, ohne ihnen die nöthigen Kriegsmit⸗ 
tel zu verleihen. Der Berichterſtatter ſchloß damit, daß 
die Commiſſion einſtimmig auf die Tagesordnung an⸗ 
trage. (Großer Beifall.) Hr. Lherbette wollte nach 
ihm die Rednerbühne beſteigen, Hr. Beaumont aber 
bemerkte, daß man über eine ſo wichtige Sache nicht 
ſo ſchnell entſcheiden müſſe, er trage darauf an, daß der 
Bericht gedruckt und vertheilt und die Verhandlung 
auf den 2. März verlegt werde. Hr. Ara go meinte, 


daß der Druck des Berichts im Moniteur genüge, doch 


ſei es für die Betheiligten billig, die Debatte zu ver⸗ 
ſchieben. Hr. Allard ſagte, daß es gut ſei, bei die⸗ 
ſer Frage alle Meinungen ſich ausſprechen zu laſſen 
und die Commiſſion ſei über deren Wirkung auch un⸗ 
bekümmert, da die Feſtungswerke auf viel zu feſtem 
Boden ſtänden. (Allgemeines Gelächter, Beifall.) Auch 
die Commiſſion wünſche Aufſchub für die Debatte, So 
wurde denn befchloffen, die Verhandlung bis zum 2ten 
März zu verſchieben. — In der heutigen Sitzung 
waren die Gallerien fo leer, als die Bänke der Depu⸗ 
tirten. 
127 erledigt wurden. Ueber mehrere Begehren polni⸗ 
ſcher Flüchtlinge wegen Weiterzahlung der Unterſtützungs⸗ 
gelder wurde mit der Tagesordnung hinweggegangen 
und bei Abgang der Poſt die Sitzung geſchloſſen. 
Paris, 26. Febr. Die Regierung hat ihr Schwei⸗ 
gen gebrochen; nach den Interpellationen im engliſchen 
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Man beſchäftigte ſich mit Bittſchriften, deren 


Parlament und den Antworten Aberdeen's und Peel's 
war es nicht gut länger zu beobachten. Man lieſt im 
„Moniteur“: „Die Regierung hat Nachrichten aus der 
Inſel Otaheiti vom 1. bis 9. November 1843 er⸗ 
halten. Der Contre- Admiral Dupetit⸗Thouras, 
am 1. November in der Bai von Papaiti angekom⸗ 
men, um den Vertrag vom 9. Septbr. 1842, den der 


König ratifiziet hatte, in Vollziehung zu bringen, hat 


geglaubt, ſich nicht an die Beſtimmungen dieſes Trak⸗ 
tats halten und Beſitz von der ganzen Souverainetät 
auf der Inſel nehmen zu müſſen. Die Königin Po⸗ 
mare hat an den König geſchrieben, um die Stipula⸗ 
tionen des Traktats, die ihr die innere Souverainetät 


in ihrem Lande zuſichern, zu reklamiren und ihn anzu⸗ 


rufen, er möge fie in ihren Rechten erhalten. Da 
der König, nach Anhörung ſeines Conſeils, in den ein⸗ 
berichteten Thatſachen keine zureichenden Gründe ſieht, 
um von dem Traktat vom 9. Septbr. 1842 abzugehen 
(peur deroger au traité du 9. Septbr. 1842), fo 


hat er befohlen, daß dieſer Vertrag und die Ein⸗ 


führung des franzöſiſchen Protektorats auf 
der Infel Otaheiti ganz einfach zur Aus füh⸗ 
rung gebracht werden ſoll.“ 5 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkamme 
wurde der Antrag des Herrn Briqueville, — daß die 
ſterblichen Reſte des Generals Bertrand neben der 
Aſche Napoleons beigeſetzt werden mögen — faſt ein⸗ 
ſtimmig als in Betrachtung zu ziehen votirt. Der 
Deputirte Labourdonnaye unterſtützte den Antrag, weil 


er eine Anologie ſieht zwiſchen Bertrands Treue und 5 


dem Verhalten der „Wallfahrer nach Belgrave⸗Square“, 
das von der Kammer gebrandmarkt worden ſei. Als 
ſich bei dieſer Aeußerung Lärm erhob, fuhr der Redner 
fort: „Die beſte Art, die Todten zu ehren, mag er⸗ 
kannt werden in der Nachahmung ihrer Handelsweiſe. 
Was iſt in euren Händen aus dem Ruhme Frank⸗ 
reichs geworden? Ich bin zu dieſer Frage genöthigt, 
denn ich habe heute im „Moniteur“ geleſen, wie ihr 


euch in der otaheitiſchen Angelegenheit benommen habt.“ 


Mit dem Rufe zur Ordnung aus mehren Seiten des 
Saales war dieſer Ineidenzpunkt abgethan. 

Man zweifelt — dem Moniteur⸗ Artikel zum Trotz 
— an der Exiſtenz eines Schreiben der Königin Po⸗ 


mare an den König Ludwig Philipp, und man zwei⸗ 


felt nicht, daß der Admiral Dupetit⸗Thouors bereits 
aus der Südſee abgerufen iſt. Die Oppoſitionsorgane 
werden morgen Lärm ſchlagen, über das neue „Zuge: 
ſtändniß“, welches die Miniſter dem engliſchen Ka⸗ 
binet gemacht haben. 

Marſeille, 22. Febr. Aus Afrika wird uns be⸗ 
richtet, daß der Kaiſer von Marocco den ſpaniſchen 
Conſul zu Tanger, welcher auf einer Jagdpartie mit 
maroccaniſchen Soldaten in Streit gerathen war und 
einen derſelben verwundet hatte, ohne allen Prozeß habe 
enthaupten laſſen (2) : } 
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S pan i e n. 


Madrid, 18. Febr. Es iſt das Gerücht im Um⸗ 
laufe, daß die Einwohner von Alicante, in Schrek⸗ 
ken geſetzt durch die gegen ſie ergriffenen energiſchen 
Maßnahmen und beſonders durch die auf Roncali's 
Befehl vollzogene Hinrichtung von ſieben Inſur⸗ 
genten⸗Offizieren, eine Deputation an den Gene⸗ 
ral⸗Kapitän von Valencia abgeſchickt haben, um wegen 
Uebergabe der Stadt zu unterhandeln. Aus Carthagena 
hat man keine neueren Nachrichten. — Der Infant 
Don Francisco de Paula hat ein neues Bekennt⸗ 
niß feiner aufrichtigen Hingebung für die Perſon der 
jungen Königin und ſeiner offenherzigen Anhänglichkeit 
an ihre Regierung abgegeben. Der ſchwache Charakter 
dieſes Prinzen, der niemals einen eigenen Willen hatte, 
iſt hier allbekannt; niemals that der Infant, ſo lange 
feine Gemahlin am Leben war, auch nur einen einzi⸗ 
gen Schritt ohne die Leitung der Prinzeſſin Carlotta. 
Jetzt, wo ihm dieſe Anregung fehlt, war es nicht ſchwer, 
ihn zur Abgabe einer Erklärung zu vermögen, die ihm 
alle politiſche Bedeutſamkeit nimmt. — Dem Mini⸗ 
ſterium ſind in dieſen letzten Tagen Depeſchen aus 
Neapel zugekommen, denen man im Publikum große 
Wichtigkeit beilegt. Einige gewöhnlich gutunterrichtete 
Perſonen behaupten, daß dieſelben eine ſehr lebhafte 
Unzufriedenheit darüber ausdrücken, daß, während die 


miniſteriellen Journale in Madrid offen von der Mög: 


lichkeit einer Vermählung zwiſchen der jungen Königin 
Iſabella und dem Grafen Trapani geſprochen hätten, 
das ſpaniſche Kabinet, wie ſich jetzt zeige, niemals be⸗ 
abſichtigt habe, ein ſolches Projekt zu verwirklichen. 
ni wiſſen nicht, in wie weit dieſe Angabe Grund 
abe. 


franzöſiſchen Publiziſten in Anregung gebracht worden 
war, jetzt gänzlich wieder aufgegeben iſt. Man ſpricht 
in dieſem Augenblicke mehr als je von günſtigen Aus⸗ 
ſichten für eine Bewerbung des älteſten Sohnes des 
Infanten Don Francisco de Paula. — Don Carlos 
hat ein eigenhändiges Schreiben an den Infanten Don 
Francisco de Paula aus Anlaß des Hinſcheidens der 
Gemahlin deſſelben, der Prinzeſſin Carlotta, gerichtet. 
— Von dem Baron Meer, dem General⸗Kapitän von 


b So viel iſt gewiß, daß das Projekt einer Ver⸗ 
mählung der Königin Iſabella mit dem Grafen Tra⸗ 
pani, welches zuerſt von einem in Neapel befindlichen 


Catalonien, find, Depefchen eingetroffen, welche neue 
Verhaftungen in Barcelona und die Beſchlagnahme von 
Waffen und Munitionen in Folge von Hausſuchungen 
melden, die bei mehreren Individuen ſtattgefunden, 
welche eines geheimen Einverſtändniſſes mit den Re⸗ 
bellen von Alicante und Carthagena beſchuldigt werden. 
Es fügen indeß dieſe Depeſchen hinzu, daß die voll⸗ 
kommenſte Ruhe in Barcelona herrſche, und daß ein 
Verſuch, die Cerdagne aufzuwiegeln, ohne allen Erfolg 


geblieben. i 

aʃNieder lande. a 

Amſterdam, 25. Febr. Die Berathungen über 
den wichtigen Geſetzentwurf einer Steuer auf die 
Beſitzungen haben geſtern ihren Anfang genommen. 
Noch nie iſt eine Sitzung der Generalſtaaten mit ſol⸗ 
chem Intereſſe von der ganzen Nation beobachtet wor⸗ 
den; man darf es zwar nicht verhehlen: eignes In⸗ 
tereſſe ſpielt die Hauptrolle dabei; doch kann dieſer fo 
unwillkommene Entwurf die Quelle von vielem Guten 
für das Volk werden, denn es lernt jedes Mitglied der 
zweiten Kammer genau kennen und wird deshalb mit 
deſto mehr Dringlichkeit eine Reviſion des Wahlſyſtems 
begehren. Bereits ſprachen gegen den Entwurf die 
HH.: Gouverneur Modderman, Anemaet, van Dam 
van Yſſelt, van Nagell; und nur Einer, Hr. Backer, 
vertheidigte denſelben. (Rh.⸗ u. Moſelztg.) 


Zürich, 23. Febr. Das neun Folio⸗Seiten hal 
tende Manifeſt der katholiſchen Stände Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden Ob und Nid dem Wald, Zug 

und Freiburg an ſämmtliche eidgenöſſiſche Stände ent⸗ 
hält nach weitläufigen Erörterungen folgenden Schluß: 
„So dürfen wir denn auch mit dem vollſten Zutrauen 
an Euch, getreue, liebe Eidgenoſſen, das beſtimmte Be⸗ 
gehren richten: „Es wollen die eidgenöſſiſchen Stände 
ihre Geſandtſchaften an die ordentliche Tagſatzung des 
Jahres 1844 dahin inſtruiren: es ſollen, in Wahrung 
der konfeſſionellen Rechte und in Erfüllung der durch 
Artikel XII. des Bundes⸗Vertrags obliegenden Pflichten, 
ſämmtliche durch das Dekret des Großen Raths von 
Aargau am 13. Januar 1841 aufgehobenen Klöſter 
wieder in ihre bundesgemäßen Rechte eingeſetzt werden.“ 

5 a BIN Frankf. J.) 

Freiburg, 24. Februar. Die Jeſuiten haben 
für die Zöglinge ihres Penſionates eigenes Geld 
ſchlagen laſſen, um fie zu nöthigen, dasjenige, was 
ſie kaufen, bei beſtimmten Perſonen in oder außer dem 
Hauſe zu beziehen. Dieſes Geld, welches wieder gegen 
anderes ausgewechſelt werden kann, trägt auf dem Avers 
die Umſchrift „Dominus spes nostra“ und auf dem 
Revers ein Kreuz mit der Umſchrift „Moneta con- 
Vetus Fribourg.“ 

Georg Herwegh iſt nun doch baſellandſchaftlicher 
Bürger. Aus Wüktemberg find die verlangten Papiere, 
die Entlaſſung aus dem dortigen Bürgerverband ent⸗ 
haltend, eingetroffen und der Landrath in Lieſtal hatte 
keine weiteren Gründe, dem Dichter die Naturaliſation 
zu verweigern. 
Italien. 

Ankona, 6. Februar. Der geſtern hier durch eine 
Maske ermordete Richter Aleffandrini war 
Mitglied der außerordentlichen Commiſſion, welche ab⸗ 
wechfelnd zu Bologna und hier den Prozeß der politi⸗ 
ſchen Gefangenen behandelt. Er ſtand, ob mit Recht 
oder Unrecht, in dem Rufe, am ſtrengſten gegen die 
Angeklagten zu ſein, und wußte dieß ſo gut, daß er 
ſich ſtets von einer Eskorte umgeben ließ, wenn er 
ausging; dennoch entging er der Rache nicht. Als er 
er geſtern von zwei Gensdarmen begleitet, die Straße 
St. Auguſtin hinabging, warf ſich eine Maske auf ihn 
und durchbohrte ihn rücklings. Die Menge öffnete ihre 
Reihe dem Mörder, der ſich bald unter die anderen 
Masken verlor. Die Polizei hat nicht einmal verſucht, 
den Thäter zu entdecken. Aleſſandrini iſt in einem Zus 
ſtand, der wenig Hoffnung zu feinem Aufkommen läßt. 
Der päpſtliche Delegat hat ſogleich die Einſtellung der 
Carnevals⸗Luſtbarkeiten anbefohlen. (Franz. Bl.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Febr. Die Verhandlungen 
zwiſchen der Pforte und Sardinien wegen der tune⸗ 
8 fiſchen Differenz ſind durch eine von der Pforte an 
den ſardin. Geſandten, Marg. v. Pareto, erlaſſene offizielle 
Note zu einem einſtweiligen, wie es ſcheint, minder 
freundlichen Reſultate gekommen. In dieſer Note er⸗ 
klärt die türkiſche Regierung, das Erſcheinen einer ſar⸗ 
diniſchen Flotte vor Tunis würde als eine Kriegs: 
Erklärung Sardiniens angeſehen, und von der 
Pforte in dieſem Falle ein Geſchwadir nach den Ge⸗ 
wäſſern von Tunis abgeſendet werden, um Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Bald darauf gab Hr. v. Bour⸗ 
queney an die Pforte die offizielle Erklärung, daß im 
Fall eine türkiſche Flotte daſelbſt erſcheinen ſollte, Frank⸗ 
reich dies als eine indirekte Bedrohung der 
franzöſiſch⸗afrikaniſchen Küſte betrachten und 
ſich genöthigt ſehen würde, zur Bewahrung der Sicher⸗ 
heit Algeriens die nöthigen Vorkehrungen zu treffen; 
worauf Sir Stratford Canning ſich verlauten ließ, 
daß wenn die Sachen bis zu dieſem Grade ſich ver⸗ 
wickeln ſollten, England nicht würde umhin können, 
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Linienſchiffe nach Tunis abzuordnen, um die dortigen 
Ereigniſſe zu beobachten und die nöthigen Maßregeln 
im engliſchen Intereſſe anzuordnen. Mithin haben 
wir jetzt die Ausſicht, aus Anlaß eines elenden 
Streites wegen Getreide- Ausfuhr, die Flot⸗ 
ten der halben Welt ſich vor Tunis begeg⸗ 
nen zu ſehen. Uebrigens hat die Pforte, wie es 
heißt, dem Repräſentanten einer andern Großmacht die 
Verſicherung gegeben, daß der für Tunis ernannte 
großherrliche Kommiſſär die bündigſten Inſtruktionen 
erhalten habe, zu verhindern, daß der Bey durch zu 
weit getriebenen Widerſtand die Erhaltung des Friedens 
auf muthwillige Art bloßſtelle. Omer Dſchemal Effendi 
ſoll bereits ſeine Miſſion angetreten haben; die Pforte 
behauptet jedoch, derſelbe habe, durch widrigen Wind 
abgehalten, den Kanal noch nicht verlaſſen. Gewiß iſt, 
daß die Pforte, ſei es, daß ſie auf die an den Bey 
gerichteten Befehle und des Letzteren Folgſamkeit baut, 
oder daß ſie zugleich auf einige Nachgiebigkeit von 
Seite des ſardiniſchen Hofes rechnet, keine Beſorgniß 
über das Endreſultat dieſer Händel zeigt. (A. Z.) 

Die Ofener Zeitung ſtellt die letzten Ereigniſſe 
in Serbien folgendermaßen dar: „Die Verhaftungen 
nehmen gar kein Ende, und das frühere harte Verfah⸗ 
ren in Serbien ſcheint wieder ins Leben zurückgerufen 
zu werden. Unter der Zahl der Eingezogenen iſt auch 
Czewetko Rajewitſch, welcher bekanntlich vor der Sep⸗ 
tember⸗Revolution beinahe ein Jahr lang in Feſſeln ge⸗ 
ſchmachtet hatte. Der Schabaczer Biſchof iſt am 19. 
d. M. in dem Schabacz nahe gelegenen Kloſter, wohin 
er erſt kürzlich verſetzt worden, nächtlicherweiſe ermordet, 
und nachdem man ihn vom erſten Stock des Kloſter⸗ 
gebäudes hinabgeſtürzt, todt gefunden worden. Bis zur 
Stunde hat man noch nicht erfahren, durch weſſen Hände 
der bedauernswürdige allgemein geliebte Oberhirt ſein 
Leben auf eine fo grauſame Weiſe verloren. Es ift 
leicht zu ermeſſen, welchen Eindruck dieſe Gräueltat auf 
alle ſerbiſchen Gemüther hervorbrachte. 


Lokales und Provinzielles. 


+ Breslau, 3. März. Nachdem eine Verſamm⸗ 
lung im weißen Adler hier am 26ſten v. M. zuſam⸗ 
mengetreten war, um vorläufig über die Unterſtützung 
der armen Weber zu berathen und die vier Deputirte 
ernannt hatte, welche der zu gleichem Zwecke in Schweid⸗ 
nitz ſtattfindenden Verſammlung am folgenden Tage 
beiwohnen ſollten, war von dieſen ein Aufruf in den 
beiden Breslauer Zeitungen an alle Menſchenfreunde 
ergangen, zum Beitritt zu dem Verein und zu einer 
Konferenz, welche am 20ſten v. M. in dem genannten 
Lokale ſtattfand. 


Die Verhandlungen wurden durch einen kurzen Be⸗ 
richt der Deputirten über die Schweidnitzer Verſamm⸗ 
lung eingeleitet, demnächſt aber Hr. Oberbürgermeiſter 
Pinder zum Präſidenten für die Leitung der vorliegen⸗ 
den Debatten, fo wie des vorläufigen Comités durch 
Acclamation gewählt. 

Herr Landrath Graf v. Ziethen gab hierauf eine 
kurze Ueberſicht über die Lage der Weber im Gebirge, 
wie die Noth beſonders in den Gemeinden längs der 
Eule, in den Kreiſen Schweidnitz, Waldenburg, Rei⸗ 
chenbach, im Breslauer Regierungsbezirk, und in den 
Kreiſen Bolkenhayn und Landeshut im Liegnitzer De⸗ 
partement vorwalte. Es liege das Bedürfniß 
vor, zum Theil augenblicklich zu helfen, dann 
aber auch für eine dauernde Abhülfe der Noth 
zu ſorgen, und der Sprecher ſchlug deshalb vor, weil 
Arbeitsbeſtellungen den Nothleidenden einen moraliſchen 
Impuls geben würden, dergleichen, wenn auch im An⸗ 
fang im kleinen Maaßſtabe, zu machen. Einer der 
Anweſenden, Hr. Lllſchwitz, erklärte ſich bereit, im In⸗ 
tereſſe der Nothleidenden eine Beſtellung von hundert 
Schock Leinwand aufzugeben, und wir dürfen dieſen 
Akt, welcher recht viel Nachfolge finden möge, hier nicht 
unerwähnt laſſen. 

Die angeführten beiden Geſichtspunkte der augen⸗ 
blicklichen und der dauernden Hülfe wurden als weſent⸗ 
liche Zwecke feſtgeſtellt, zu deren Erreichung ſich die 
Anweſenden (unter denen ſich auch hochgeſtellte Damen 
befanden) als Verein zu konſtituiren beſchloſſen, und 
ihre Namen als Mitglieder des neuen Vereins unter⸗ 
zeichneten. 

Um eine Wirkſamkeit erlangen zu können, kam es 
zunächſt darauf an, ſich zu organiſiren. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, ein Comité zu erwählen, dem ſowohl die Auf⸗ 
ſammlung von Beiträgen als auch die Entwerfung der 
Statuten des Vereins, und die Ausarbeitung von Vor⸗ 
ſchlägen, welche zur Erreichung der Vereinszwecke füh⸗ 
ren ſollten, aufzutragen ſei. Dieſes Comits ſoll es ver⸗ 
ſuchen, ſich mit andern bereits beſtehenden derartigen 
Vereinen in Verbindung zu ſetzen, und auf die Bil⸗ 
dung neuer Filial⸗Vereine hinwirken, welche dieſem Ver⸗ 
eine als Organe dienen möchten. 

Es wurde zu der Wahl der Comite-Mitglieder ge⸗ 
ſchritten und erwählt: ; 

Se. Exc. der komm. General Hr. Graf v. Bran⸗ 

denburg. 2 2 

Se, Exc, der Oberpräſident d. Prov, Hr. v. Merckel. 


N er 1 


Hr. Dr. Freitag, Privatdocent a. d. Univerſität. 
Dr. Geiger, Rabbiner, N 
Kraker, Königl. Kommerzienrath. 

Latuſſek, Weih⸗Biſchof. 

Milde, Kaufmann. 

Molinari, Kaufmanns Aelteſter. 

Pinder, Oberbürgermeiſter. 

Schneer, Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor. 

Dr. Suckow, Prof. a. d. Univ. und Hofprediger, 


v. Williſen, General⸗Major u. Commandeur, 
Graf York v. Wartenburg auf Klein⸗Oels. 
Graf v. Zieten, Königl. Landrath. 

Se. Exc. der Hr. Oberpräſident v. Merckel und die 
Herren ꝛc. Geiger, Kraker, Latuſſek und Milde waren 
nicht anweſend, Hr. ꝛc. Suckow hatte ſich vor geſche⸗ 
hener Wahl entfernt, dieſelben konnten ſich daher über 
die Annahme der Wahl nicht erklären und dieſelbe iſt 
noch zu gewärtigen. Die übrigen zu Mitgliedern des 
Comites Ernannten haben ſofort ſich bereit erklärt, die 
diesfälligen Funktionen zu übernehmen. \ 

Das Comits hat bereits geftern feine erſte Konfe⸗ 
renz gehalten, und ſich mit der Berathung und Abfaſ⸗ 
ſung der Statuten beſchäftigt, worin es in heutiger 
Sitzung fortzufahren beſchloſſen hat, indem es ſich nur 
bis zur Annahme derſelben von Seiten der General⸗ 
Verſammlung für bevollmächtigt erklärte. Binnen Kur⸗ 
zem ſteht die öffentliche Bekanntmachung und Auffor⸗ 
derung zur Theilnahme an der General-Verſammlung 
zu erwarten. 8 

Wir bemerken hier noch, daß in der erſten Sitzun 
die Herren Geiger, Kraker, Latuſſek und Milde bereits 
mit den andern Comité-Mitgliedern erſchienen find. 

Es iſt zu hoffen, daß ſich eine allgemeine und thä⸗ 
tige Theilnahme an dem Werke der Mildthätigkeit und 
e welches der Verein beabſichtigt, kund ge⸗ 

en wird. 


CFF 


Breslau, 3. März. In der beendigten Woche 
find (erclufive 5 todtgeborenen Kindern und 2 ſich ſelbſt 
erhängten Männern) von hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
ben: 32 männliche und 28 weibliche, überhaupt 60 
Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, an 
Alterſchwäche 7, an der Bräune 1, an Bruſtwaſſerſucht 
3, an Blauſucht 1, an Gehirnentzündung 1, an Herz⸗ 
übel 2, an Krebsſchaden 1, an Krämpfen 6, an Kehl⸗ 
kopf⸗Schwindſucht 1, an Leberleiden 1, an Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht 2, an Lungenleiden 9, an Nervenfieber 5, 
an Nervenleiden 1, an Schlag- und Stickfluß 3, an 
Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 8. Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 8, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 
Jahren 4, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 
Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 
Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 
Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 7, von 80 bis 90 
Jahren 2. . 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1001 Scheffel Weizen, 796 
Scheffel Roggen, 816 Scheffel Gerſte und 400 Schef⸗ 
fel Hafer, f 

Das Waſſer der Oder beginnt zu ſteigen, der heu⸗ 
tige Waſſerſtand am hieſigen Ober-Pegel iſt 16 Fuß 


9 Zoll und am Untere Pegel 4 Fuß, mithin iſt das 


Waſſer am Ober-Pegel ſeit dem Iſten d. M. um 10 
Zoll und am Unter = Pegel um 1 Fuß 1 Zoll ge⸗ 
ſtiegen. 


Breslau, 3. März. In der Woche vom 25. 
Februar bis 2. März c. ſind auf der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn 2,539 Perſonen befördert worden. 
Die Einnahme betrug 2,113 Thaler. — Im Monat 
Februar benutzten die Bahn 11,596 Perſonen, wofür 
die Einnahme betrug 5,625 Thl. 8 Sgr.; für Vieh, 
Equipagen und Güter⸗Transport wurden eingenommen 
2850 Thl. 3 Sgr. 9 Pf.; zuſammen Einnahme pro 
Februar 1844: 8475 Thl. 11 Sgr. 9 Pf. — Auf 
der Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 25. Februar bis 2. März 
c. 2429 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
1201 Thl. 7 Sgr. Im Monat Februar c. fuhren 
auf der Bahn 11,581 Perſonen, die Einnahme betrug 
an Perſonengeld 3,791 Thl. 16 Sgr., für Vieh⸗, 
Equipagen⸗ und Gilter⸗Transport (18,154 Etr. 37 
Pfd.) 1745 Thl. 12 Sgr. 8 Pf.; zufammen 5536 
Thl. 28 Sgr. 8 Pf. 15 


Auf der Freiburger Eiſenbahn konnte am 23. 

v. M. ein entſetzliches Unglück entſtehen, wenn es nicht 
die Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers Seeger 
verhindert hätte. Als ſich der Zug unweit Freiburg 
dem Telegraphen Nr. 88 näherte, ſprangen die Pferde 
eines am Uebergange haltenden Bauernwagens, wild 
geworden, auf den Bahndamm, und riſſen den Wagen 
gewaltſam mit hinauf. Der Wagen ſtürzte auf der 
andern Seite wieder hinab, und der Bahnwärter, der, 
um zu helfen, auf die Bahn geeilt war, wurde von 
der Lokomotive, deren Führer indeß überall hatte brem⸗ 
k Fortſetzung in der Beilage.) x 


Mit einer Beilage. 


Tſchocke, Maurermeiſter und Stadtverordneter. 


Beilage zu 


3 


Montag den 4. März 1844. 


8 54 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) a 
ſen laſſen, und die deshalb nur langſam ging, erfaßt 
und einige Schritte weit fortgeſchleift, dann aber bei 
Seite geſchleudert, und von der Koppelſtange, an die 
er gerieth, verletzt. Mit einigen leichten Verwundun⸗ 
gen davongekommen, hat er ſeine Rettung nur der Be⸗ 
ſonnenheit des Zugführers zu danken; der Fall beweiſt 
indeß aufs Neue, wie ſtrafbar es iſt, Pferde mit nach 
der Bahn gerichteten Köpfen an den Uebergangspunk⸗ 
ten aufzuſtellen, ohne ihnen die Augen zu verdecken. 
5 (Bresl. Beob.) 


* Breslau, 3. März. Der Geiſt für Aktienzeich 


nungen, der jetzt die Handelswelt belebt, hat hier ein 
neues, ſchon früher beſprochenes Unternehmen zu Stande 
kommen laſſen. Eine Aktiengeſellſchaft mit einem Ka⸗ 
pital von 300,000 Rtlr. iſt zuſammengetreten, um am 
Ende der Nicolai-Vorſtadt an der Oder einen Hafen 
für 300 Kähne auszugraben und mit Speichern und 
Lagerplätzen zu verſehen. Dieſer Hafen wird durch 
eine Eiſenbahn mit dem Niederſchleſiſchen, Freiburger 
und Oberſchleſiſchen Bahnhofe verbunden. Das Unter⸗ 
nehmen erfreut ſich der Unterſtützung des Staats und 
der Theilnahme der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft. x . 
Es wird dabei auf folgende Einnahme gerechnet: 

Speichermiethe „12000 Relr. 


Ufergeld von 1200 Kähnen à 4 Rtlr. 4,800 
Ufergeld von 1200 Kähnen, beim Ein⸗ 8 
laden, a4 Rtlr. 8 4,800 
Lagergeld auf den Plätzen 3,000 
Winterſtandgeld für 200 Kähne a4 Rtl. 800 


25,400 Rtlr. 
Wie wichtig ein ſolches Unternehmen für den Breslauer 
Handel iſt, leuchtet ein. Es wird nicht nur volle Si⸗ 
cherheit für die Kähne beim Eisgange geſchaffen, ſon⸗ 
dern auch der größte Theil des auswärtigen Handels 
an einem Punkte concentrirt, was nothwendiger Weiſe 
von den erſprießlichſten Folgen für denſelben ſein muß. 


Breslau. Bei den hieſigen ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungen wurden befördert: 1) Der Kanzliſt Schnei⸗ 
der zum Kanzlei⸗Inſpektor, 2) der Buchhalter des Ho⸗ 
ſpitals zu Allerheiligen Kudraß zum Sparkaſſen⸗Ren⸗ 
danten; 3) der Leihamts⸗Kontroleur Klinkert zum 
Sparkaſſen⸗Kontroleur; 4) Holzdebits⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent 
Beeſe zum Leihamts⸗Kontroleur; 5) der hieſige Bür⸗ 
ger Arendt zum Kommunal -Steuer-Billetier. — II. 
Ausgeſchieden: Der Stadt-Bau⸗Inſpektor Brück⸗ 
ner auf eignes Anſuchen. — III. Geſtorben: Der 
Kaſſenſchreiber Gärtner. 1 


W. W. Breslau, 3. März. Bei dem geſtrigen, 
von Madame Annette Herz aus Wien veranſtalte⸗ 
ten Konzert lernten wir in der Konzertgeberin eine 
zwar bis jetzt noch unbekannte aber tüchtige Sängerin 
kennen. Was die natürlichen Mittel betrifft, ſo beſitzt 
fie eine umfangreiche, kraftvolle und klangreiche Stimme, 
Madame Herz iſt hohe Sopraniſtin; das hohe k ſprach 
ihr (in der Arie der Königin der Nacht aus der „Zau⸗ 
berflöte“) mit Leichtigkeit an, das zweigeſtrichene a ſtand 
ihr in allen Ton⸗Färbungen mit gleicher klangreicher 
Fülle zu Gebote, ſie ſchwellte es vom leiſeſten Piano 
zum Fortiſſimo an und ließ es ebenſo wieder verhallen, 
ohne daß es ihr eben große Anſtrengung zu verurſachen 
ſchien, (der ſicherſte Beweis, daß ein Ton vollſtändig in 
der Kehle liegt.) Ihre Intonation war durchaus rein, 
klar und voll, nur die Uebergangstöne aus der Bruſt⸗ 
in die Kopfſtimme waren nicht immer gleich ſchön, ſie 
zeigten ſich zuweilen etwas umflort, doch iſt anzuneh⸗ 
men, daß durch ſortgeſetzte Uebung dieſe Unebenheit ver⸗ 
ſchwinden wird. Was die Geſangsbildung betrifft, fo 
zeugte ihr Vortrag von guter Schule. Koloraturen 
ſcheinen ihr manchmal einige Schwierigkeiten zu ver⸗ 
urſachen, was man bei dicken, ſtarken Stimmen häu⸗ 
fig. antrifft. So gelangen ihr in der Herold'ſchen 
Arie einige Läufer vollkommen gut, eben ſo die punk⸗ 
titten Noten in der Arie der Königin der Nacht, 
dagegen kamen ein paar Figuren in dem letztern Ton⸗ 
ſtück etwas verwiſcht zum Vorſchein. Nicht minder 
muß auch ihrem Vortrage dramatiſches Leben zugeſtan⸗ 
den werden. Madame Herz wußte in den vorgetrage⸗ 
nen Piecen die effektreichen Stellen wohl herauszufin⸗ 
den und benutzte ſie mit vielem Feuer und richtiger 
Darſtellung des inliegenden Charakters. Nur der Vor⸗ 


trag der Weberſchen Kavatine („Und ob die Wolke ſie 


verhülle“) ließ manches zu wünſchen übrig, er ath⸗ 
mete nicht die kindlich fromme Hingebung und Innig⸗ 
keit, die Weber in unnachahmlicher Schönheit hier aus⸗ 
gemalt hat. Doch muß man eingeſtehen, daß ſich 
ſolche Situationen auf der Bühne weit leichter mit gro⸗ 
ßem Erfolge darſtellen laſſen, während es dem Konzert⸗ 
ſänger äußerſt ſchwer fällt, feinem Vortrage eine ſolche 


Charakter⸗Farbung zu geben. Eint man dieſe Vor⸗ 
züge mit einer angenehmen Perſönlichkeit, ſo wäre Ma⸗ 
dame Herz eine wahrſcheinlich ſehr gewünſchte Acquiſi⸗ 
tion für unſere Oper; es ſtünde zu hoffen, daß ſie dort 
die Liebe und den Beifall des Publikums in einem 
vielleicht hohen Grade ſich erringen dürfte, ſo wie ſie 
bereits geſtern einen recht günſtigen Eindruck hervorrief. 
— Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß wir geſtern 
in Fräulein Anna Fiebig eine Pianiſtin von vieler 
Fertigkeit und gebildetem Geſchmack kennen lernten. 


Bemerkung. 


Der falſchnamige Verfaſſer des im diesjährigen Fe⸗ 
bruarſtück des Provinzialblattes enthaltenen Aufſatzes: 
„der Unterricht in der Pſychologie in Schullehrer⸗Se⸗ 
minarien“, hätte ſich vorher, ehe er zur Feder griff, 
über den Stand der Sache unterrichten ſollen, um nicht 
bei denen, welchen er bekannt iſt, den Verdacht der 
Faſelei oder noch etwas Schlimmern zu erregen. Die 
Quellen, welche ihm bei ſeiner Mittheilung über das 
Breslauer Seminar in der angegebenen Beziehung 
zu Gebote ſtanden, können nur die Zöglinge der An⸗ 
ſtalt ſein, und er würde wohl gethan haben, die von 
ihm empfohlene Pſychologie dazu zu benutzen, ſolchen 
Zuträgereien auf den Grund zu gehen. Uebrigens will 
ich dem Verfaſſer aus beſonderer Gefälligkeit die in der 
Anmerkung aufgeworfene Frage: woher es wohl kom⸗ 
men möchte, daß Pſychologie und Pädagogik, die doch 
ein unzertrennliches Ganzes bilden, im genannten (Bres⸗ 
lauer) Seminar, nicht von einem und demſelben Leh⸗ 
rer ertheilt werden? dahin beantworten: daß beide Dis⸗ 
ciplinen in der Anſtalt gerade ſo behandelt werden, wie 
er ſie behandelt wünſcht, und daß daher zu ſeiner Ex⸗ 
pectoration gar kein Grund vorliegt. 

Beiläufig muß ich doch im allgemeinen Intereſſe 
bitten, mit dergleichen, öffentliche Lehranſtalten betref⸗ 
fenden Artikeln vorſichtig zu ſein. Tauſend Hälmchen 
Unkraut, welche doch nur im allergünſtigſten Falle durch 
ſie ausgejätet werden, ſind noch nicht ſo ſchädlich, wie 
der Verluſt der einzigen Pflanze: Vertrauen des Schü⸗ 
lers zum Lehrer, dem unter allen Umſtänden durch der⸗ 
gleichen öffentliches Gerede die Wurzel abgeſchnitten 
wird. Die ächte Theilnahme an dem Gedeihen einer 
Anſtalt, der wahre Schmerz über Mängel derſelben, 
macht ſich nicht in öffentlichen und dazu noch unge⸗ 
gründeten Rügen Luft, durch welche man dem ſittlichen 
Einfluß der Lehrer auf die Schüler das Herz ausreißt. 
Die wahre Liebe zur Sache, die wir vertreten, und der 
Jugend, die wir lehren und erziehen, hat andere Mittel 
und Wege, um ſich kund zu geben. 

Schließlich erlaube ich mir die Frage: ob es denn 
unſerer nach Oeffentlichkeit ſtrebenden Zeit nicht ent⸗ 
ſpräche, wenn jeder, der öffentlich anklagt und verdammt, 
ſeinen Namen d. h. ſeinen wahren Namen, deſſen ſich 


ja keiner zu ſchämen braucht und ſeine Quelle, aus der 
i fach 9 f gen iſt die Anzahl derjenigen Bewohner Schleſiens, 


er geſchöpft hat, nennete, damit das Publikum ſofort 
beim Leſen ſchon über dergleichen Mittheilungen, wie 
die in Rede ſtehenden ſind, ein Urtheil bilden könnte? 
Breslau, 2. März 1844. 
Gerlach, Seminar-⸗Direktor, 


Raſcher Wechſel und ungewöhnliche Tiefe des 
Barometerſtandes vom 24. — 26. Febr. 


Am 24. Februar früh um 6 Uhr ſtand hier der 
Barometer 1,50 Linien unter ſeinem vieljährigen mitt⸗ 
leren Stande. Von dieſer Stunde an fing er an zu 
fallen, ſo zwar, daß beinahe auf jede einzelne Stunde 
eine Linie kam und er Nachmittags um 4 Uhr bis 
auf 9 Linien unter dieſen mittlern Stand gegangen 
war. Des Abends um 9 Uhr hob er ſich um 0,70 
Linie und ſetzte dies die Nacht fort, ſo daß er am 
25ſten früh nur noch 3 Linien unter dem mittlern 
Stande, folglich um 5,30 Linien geſtiegen war. Bis 
zu Mittage hob er ſich noch um 1,50 Linien und 
verharrte auf dieſem Stande bis gegen Abend. Um 
9 Uhr N. war er ſchon wieder um eine Linie herab⸗ 
gegangen und ſtand am andern Morgen den 26ſten 


früh um 6 Uhr 5,40 Linien unter dem mittlern Stande.“ 


Bis zu Mittage zeigte er Neigung zum Steigen, Nach⸗ 
mittags aber fing er aufs neue an zu fallen und ſtand 
in der Nacht um 2 Uhr 12,50 Linien, alſo mehr als 
einen vollen Zoll unter dem Mittel. Der von mir in 
frühern Zeiten beobachtete tiefſte Stand war am 3. 
Febr. 1823 — 11,60 Linien und am 20. Okt. 1825 
= 11,40 Linien unter dem Mittel, mithin übertraf 
der diesmalige jene beiden noch um eine ganze Linie 
an Tiefe. — Die am ſchärfſten hervortretenden Er⸗ 
ſcheinungen in der in ihrem Gleichgewicht ſo ſehr al— 
terirten Atmoſphäre waren am 24ſten Nachmittags von 
2—3 Uhr ein furchtbarer Sturm mit einem Schnee: 
treiben, wie es ſelten zu ſehen iſt; dann des Nachts 
ungeheure Windſtöße, ganz ähnlich denen eines Erdbe⸗ 


— 


bens. Sodann in der Nacht vom 26ſten auf den 
27ſten eine Wiederholung dieſes Sturms. 


Zu vorſtehendem Berichte füge ich noch einen zwei⸗ 
ten über den Schneefall und die davon aufgehäuften 
Maſſen. Von der Grafſchaft Glatz an längs den Su: 
deten bis an ihre öſtliche Ausäſtung iſt der Schnee in 
Maſſen gefallen, und zwar immer zunehmend, ſo daß 
er, je weiter gegen Oſten, auch um ſo höher liegt. Der 
nie ruhende Wind hat ihn nirgends da liegen laſſen, 
wo er gefallen, ſondern ihn auf den Straßen und in 
Gräben, vornehmlich aber in den Wäldern, zuſammen⸗ 
geweht. Die Felder ſind zum größten Theile entblößt, 
und nur in Vertiefungen hat er ſich angehäuft. Wenn 
nun Thauwetter kommt, wie es ſchon einige Male, 
aber immer nur auf kurze Zeit da war, ſo ſtaut ſich 
das Waſſer, weil es ihm an Abzug fehlt, und es 
friert am Ende immer wieder zu Eis. Aus dieſer 
Urſache dürften die Gegenden an den Bächen mehr in 


Gefahr ſein, wie die an den Strömen, und dies be⸗ 


ſonders alsdann, wenn einmal plötzliches Thauwetter 
mit Regen einfallen ſollte. Auch die größten menſch⸗ 
lichen Anſtrengungen werden dem nicht vorbeugen kön⸗ 
nen, weil die Waſſerbette der Bäche faſt in ihrer gan⸗ 
zen Länge mit Schnee und Eis verſtopft ſind. 
Münſterberg, 29. Febr. 1844. 8 5 


T Brieg, 29. Februar. Geſtern Nacht nach 11 
Uhr entſtand Feuerlärm. Es brannte auf der Langen⸗ 
gaſſe in der Nähe des Gymnaſiums ein einſtöckiges 
Haus mit Schindelbedachung. Durch beinah gänzliche 
Windſtille, nebenanſtehende maſſive Gebäude und ſchnell 
herbeigeeilte Hilfe blieb das Feuer auf den Dachſtuhl 
des Hauſes beſchränkt. — Die Meinung des Publi⸗ 
kums ſpricht ſich über die Entſtehung verſchiedenartig 
aus. Die eingeleitete Unterſuchung wird ein Näheres 
ergeben. — Recht anerkennend bei dieſem Feuer wurde 
die Thätigkeit und beſonnene Haltung der Polizei und 
deren Präſes bemerkt. Ueberhaupt empfinden wir immer 
mehr und mehr die Vortheile, welche eine ſtrenge, da⸗ 
bei humane, beſonnene und ruhige Ausübung der Po⸗ 
lizei gewahrt, und wenn auch für Viele die ſchärfere 
Ueberwachung der Vorſchriften des Ungewohnten halber 
drückend erſcheinen mag, ſo weiß man im Publikum 
doch ſehr wohl Maßregeln für das allgemeine Beſte zu 
würdigen und von ſonſtiger Effekthaſcherei und Ueber⸗ 
eilung zu unterſcheiden. 


Glatz, 29. Febr. Der hieſige Magiſtrat macht bekannt: 
„Der Vorſtand des Vereins zur Erziehung ſittlich ver⸗ 
wahrloſeter Kinder hat uns den fünften Jahresbericht 
für das Jahr 1843 vorgelegt, aus welchem ſich das 
erfreuliche Reſultat ergiebt, daß neben Beſtreitung der 
Bedarfsſumme das Kapital⸗Vermögen der Anſtalt um 
150 Rthl. vermehrt worden iſt.“ 


Oberſchleſien. Nach ziemlich genauen Berechnun⸗ 


welche nur polniſch ſprechen, und das Deutſche nicht 
verſtehen, gegen 600,000 und darüber. Da nun auf 
keinem Gymnaſium, ja nicht einmal im Schullehrer⸗ 
Seminar zu Ober⸗Glogau, welches die künftigen Leh⸗ 
rer für dieſe Bevölkerung bildet, ein Lehrer der polni⸗ 
ſchen Sprache angſtellt iſt, und alſo überall die Gele⸗ 
genheit fehlt, dieſe Sprache zu erlernen, ſo wird es faſt 
dahin kommen, daß die Schulkinder in der Unterredung 
mit den Lehrern und das Volk mit ſeinem Seelſorger 
und Beichtvater ſich eines Dollmetſchers werden bedie⸗ 
nen müſſen, wie dies bei den Verhandlungen der Ge⸗ 


ſrichtsbehörden mit den Einſaſſen polniſcher Zunge ſchon 


durchgängig der Fall iſt. Wer in dieſer Behauptung 
eine Uebertreibung ſieht, dem ſtehen wir mit vielfachen 
Belegen zu Dienſten. Möchte für Abhülfe dieſes heil⸗ 
loſen Uebelſtandes recht bald geſorgt werden. 

(Schleſ. Kirchenbl.) 


(Kreis Pleſß.) In der Nacht vom 21, bis 22, Febr. 
wurde ein Häusler zu Wilkawe, welcher ſchon einige Tage 
über Unwohlſein geklagt hatte, wahnſinnig und gerieth in 
eine ſolche Wuth, daß die ſämmtlichen Bewohner des Hauſes 
nicht wagten, ihn feſtzunehmen und aus der Stube flüchte⸗ 
ten, wobei jedoch ein 3 Jahr altes Kind in der Wohnſtube 


zurückblieb. In ſeiner Wuth ſchlug er daſſelbe mit einem 


hölzernen Leuchter ſo an den Kopf, daß daſſelbe am folgen⸗ 
den Tage ſtarb. Nachdem er ſämmtliches Hausgeräthe zer⸗ 
trümmert hatte, entfloh er im Hemde und Leinen⸗Hoſen ohne 
Fußbekleidung und konnte erſt am 22 Februar 9 0 
aufgefunden und feſtgenommen werden. Er befindet ſich in 
Gewahrſam und ärztlicher Behandlung. — (Militſch.) Am 
18. Febr. Abends 10 Uhr wurde einem Auszügler zu Dzie⸗ 
wentline durch Einbruch 106 Rthlr. geſtohlen, die Diebin, 
Schwiegertochter des Beraubten, iſt ermittelt und zur Haft 
gebracht. — (Lüben.) Am 26, brach in der Windmühle zu 
Klein⸗Krachen Feuer aus, welches in Zeit von einer Stunde 
dieſelbe in Aſche legte. ; 


Mannigfaktiges. st 
— Das „Journal de Conſtantinopel“ mel⸗ 
det aus Adrianopel vom 8. Februar; Ein großes 


Unglück hat die Bevölkerung dieſer Stadt getroffen. 
Den 5. d. M. ſind in Folge eines Wolkenbruches 
und eines heftigen Südwindes, welcher den Schnee 
auf allen Gebirgen ſchnell zum Schmelzen 
brachte, die die Stadt umgebenden drei Flüſſe Ma⸗ 
rizza, Arda und Tonza gleichzeitig angeſchwollen, 
und ſetzten, nachdem ſie aus ihren Ufern getreten, alle 
niedrig gelegenen Quartiere der Stadt unter Waſſer. 
Die Ueberſchwemmung war furchtbar, eine bedeutende 
Anzahl von Perſonen, welchen keine Zeit übrig geblie⸗ 
ben, zu fliehen, mußten ſich auf die Hausdächer zurück⸗ 
ziehen, von wo ſie laut um Hilfe ſchrien, die ihnen 
aber nicht geboten werden konnte, da der Kähne nur 
wenige, und dieſe auch von geringer Größe, zur Ver⸗ 
fügung ſtanden. Keine Anſtrengung wurde geſpart, allein 
die Unzulänglichkeit benannter Transportmittel geſtattete 
nicht, allen in Gefahr Schwebenden zu Hilfe zu kom⸗ 
men. Viele jener Unglücklichen müſſen bei dem Zu⸗ 
ſammenſturze unzähliger Häuſer (man giebt die Zahl 
derſelben auf dreitauſend an!) der die Schreckens⸗ 
Scene noch vermehrte, zu Grunde gegangen ſein. — 
Seit Menſchengedenken hatte Adrianopel keine ſolche 
Ueberfluthung erfahren; ſämmtliche Ebenen der Umge⸗ 
bungen ſind unter Waſſer geſetzt, und bieten den An⸗ 
blick von unermeßlichen Seen dar.“ 
— (Danzig.) Die am 25. Febr. hier angekom⸗ 
mene Königsberger Poſt iſt zwiſchen Dirſchau und Ro⸗ 
ſenberg durch den gleichzeitig mit dem Schneefall wü⸗ 
thenden orkanähnlichen Sturm umgeworfen worden und 
mußte erſt ausgegraben werden, ehe man ſie wieder 
aufrichten konnte. Dieſelbe Poſt mußte, nachdem ſie 
ſchon von Roſenberg hierher abgefahren war, wieder 
dorthin zurückkehren, weil es ganz unmöglich war, die 
Chauſſee zu paſſiren, und erſt mehrere Stunden ſpäter 
gelang es, ſie auf einem Umwege hierher zu befördern. 
Die Stettiner Poſt brachte nach einer Station den 
Vorreiter im Zuſtande vollſtändiger Erſtarrung mit, die 
aller angeſtellten Wiederbelebungsverſuche bis zum Wie⸗ 
derabgange der Poſt nicht zu beſeitigen war. 
(Dampfboot. ) 
— (Koblenz.) Unſere Ströme, der Rhein und die 
Moſel find ſeit dem 26. v. M. auf eine ſo plötzliche 
und ungewöhnliche Weiſe angeſchwollen, daß die nie⸗ 
deren am Waſſer gelegenen Straßen hier und in Ehren⸗ 
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breitenſtein überſchwemmt ſind und man mit Nachen 
darin herumfährt. g . 

— (Speyer.) In den gedruckten Protokollen un: 
ſeres Landraths ſteht S. 40 zu leſen: Die Trennung 


2 


der Schulen nach Confeſſionen beim Unterrichte in der 


hebräiſchen Sprache in den Gymnaſien zu Zweibrücken 
und Speyer veranlaßte eine Mehrausgabe von 200 Fl. 
gegen früher. Dieſe Trennung ſcheint aber auf keine 
Weiſe nöthig, weil der hebräiſche Sprachunterricht im 
Gymnaſium ſich vorzugsweiſe auf das Formelle der 
Sprache richtet und confeſſionelle Beziehungen gar nicht 
darbietet. Der Landrath glaubt daher, ſich gegen dieſe 
Mehrausgabe erklären zu müſſen.“ 

— Auch in Bremen iſt am 26. Febr, ein Guſtav⸗ 
Adolphs⸗Verein „zur Unterftügung armer proteſtantiſcher 
Gemeinden, vornehmlich in katholiſchen Ländern oder 
Landestheilen“ ins Leben gerufen worden. 

— Parifer Blätter zeigen ein eigenthümliches Fak⸗ 
tum an. Ein junger Frankfurter, Herrmann Scharf, 
hat in Gemeinſchaft mit einem Franzoſen ein Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen, Donna Uraca, beendet und dieſes 
Stück iſt nun wirklich vom Prüfungs⸗Comits der erſten 
franzöſiſchen Bühne, des Theater francais, angenom⸗ 
men und zur Einſtudirung übergeben worden. Ma⸗ 
demoiſelle Rachel wohnte der Vorleſung bei und zollte 
Beifall. Herr Scharf von Scharfenftein. iſt der erſte 
Deutſche, welcher bis zum Theater francais gelangte. 

— Die „Vigie du Morbihan“ meldet, daß Herr 
Corniquet, ein Gerber in Vannes, nach vielfachen 
Verſuchen und Erfahrungen dahin gelangt ſei, zu er⸗ 
kennen und nachzuweiſen, daß der Tannenzapfen 
eine anſehnliche Menge Gerbeſtoff enthalte, die der 
Art ſei, daß ſie hinſichtlich der Güte der Produkte, die 
fie liefere, der Eichen rinde um gar nichts nachſtehe. 
Nur das Quantum des Gerbeſtoffs in Tannenzapfen 
ſtehe hinſichtlich des Volumens der Maſſe, dem in der 
Eichenrinde nach, der Tannenzapfen brauche, im Ver⸗ 
gleich mit der Eichenrinde, mehr Zeit, um als Gerbe⸗ 
ftoff zu wirken. Indeſſen ſei auch dies als nichts Nach⸗ 
theiliges zu betrachten, ſo lange man ſich die Tannen⸗ 
zapfen zu einem Fünftheil des Preiſes der Eichenrinde 
verſchaffen könne. 

— Nach einem Privatſchreiben aus Zürich haben 
in den Fluthen des Vierwaldſtädter⸗Sees, unfern dem 
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Städtchen Vallenſtadt, ein Schullehrer und vier: 


zig Zöglinge, in Folge des Herabſtürzens 
Schneelawine, ihren Tod gefunden. 


*Handelsbericht. 

Breslau, 2, Marz. Seit dem Berichte vom 24. v. 
M. hat das Geſchäft in Weizen auf unſerm Markte keine 
größere Regſamkeit gewonnen; die Nachrichten von auswärts 
lauten für dieſen Artikel nicht animirend und haben die Preiſe 
um 2 bis 3 Sgr. pro Scheffel nachgelaſſen. Für beſten gel⸗ 
ben Weizen zahlte man 55—58 Sgr. pro Scheffel; für mit⸗ 
tel 5153 Sgr., für feine weiße Waare 6062 Sgr. und 
für geringere Gattungen 53—57 Sgr. Mit feiner, ganz 
ſchwerer Waare, die zu den Seltenhekten gehört, macht man 
gern eine Ausnahme und wird ſolche mit einigen Silbergro⸗ 
ſchen pro Scheffel höher bezahlt. In den Preifen für Rog⸗ 
ene I lane d des Magazins die Ankäufe auf⸗ 
ge „iſt keine Veränderung und wurde pr 
35—88 Sgr. bewilligt. 2 5 e 

Für Gerſte find die frühern Preiſe von 28—31 Sgr. 
pro Schfl. zu notiren. Die Zufuhren von Hafer haben ſich 
nicht vermehrt und behaupten ſich die Preife auf 18Y,—19%, 
Sgr. pro Schfl. d 

Erbſen ohne Veränderung auf 3538 Sgr. pro Schff. 

In Delfaaten nur ſehr geringes Geſchäft, und find die 
Preiſe für Winterrapps auf 80 Sgr., Sommerrübſen auf 
60 —65 Sgr. anzunehmen; Schlagleinſaamen 44% Rthl. 
pro Sack. 

Rüböl mit 10% Rthl. pro Etnr. 

Rother Kleeſaamen blieb ohne Begehr; feine Waare 
15—15 5 Rthl, pro Ctnr., mittel und geringe 14 3 11 Rtl. ; 
ein Gleiches iſt von weißer Saat zu berichten, und wird 
ſolche auf 23—27 Rthl. gehalten. 

Spiritus etwas angenehmer, für 4800 % 6%—Y, Rtl. 

Zink, Loco, 6s Rthl. bezahlt. 

Wolle. In Käufen auf den Schafen fängt es an ſich 
zu regen und find bereits mehre feine und mittelfeine Schä⸗ 
fereien verſchloſſen; beſonders ſind hochfeine und feine beliebt, 
und bewilligt man gern über vorjährige Preiſe; in Lager⸗ 
Wollen nur beſchränkter Umſatz, da unſer Platz von guten 
Gattungen ſo ziemlich entblößt iſt. 1 


Aktien: Markt. 
\ A Ra 1 8000 wurden an der Börſe be⸗ 
eufende Geſchäfte in Aktien u. Zuſicherungsſcheinen gemacht u. 
Köln⸗Mindener 1082, \ 1 a 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 111¾ 3%, 
55 e 112½—½ 
per Kaſſe bezahlt; auf Lieferung fanden nach Verhältniß hö⸗ 
here Courſe ſtatt. 1 ee 
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Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Theater ⸗ Repertoire. 5 
Montag, zum Iten Mal: „Die Memoiren 
des Satans.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von L. V. G. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) . 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Sophie mit dem Apotheker Herrn Ludwig 
Meyer in Neuenkirchen (Großherzogthum 
Oldenburg), beehre ich mich theilnehmenden 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. März 1844. 
Verw. Lucie Wiethoff, geb. Brockmann. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Wiethoff. 
Ludwig Meyer, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Henriette, geborne 
Schneider, von einem muntern Mädchen, 
beehrt ſich, Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen: 
Nalep pa, Hütten⸗Inſpektor. 
Eintrachthütte, den 1. März 1844. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute 11% uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner geliebten Frau, Henriette, 
geb. Goldſchmidt, von einem gefunden 
Knaben, beehrt ſich hiermit entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
ir J. Pinoff. 
Breslau, den 2. März 1844. 


Todes ⸗Anzeige. 

Heute früh um halb 1 Uhr ſtarb an einer 
Unterleibs⸗ Entzündung meine inniggeliebte 
Gattin, Henriette, geb. von Lüttwitz, 
welches in meinem und meiner Kinder Namen 


Beſcheidene Bitte. 


Da wir leider auch die letzte Zierde unſerer 
Oper bald verlieren müſſen, ſo bitten wir 
Eine Wohllöbl. Theaterdirektion eben ſo drin⸗ 
gend als ergebenſt: uns den Herrn Hirſch 
vor ſeinem Abgange von hier wenigſtens noch 
in der „Linda von Chamounix“, im „Beliſar“ 
und in „Figaro's Hochzeit“, und wenn es ir⸗ 
gend angeht, in den „Hugenotten“ als Marcel 
hören und ſehen zu laſſen. 

Mehrere Theaterfreunde. 


Neueste Tänze. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
Inu, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, ist 
so eben erschienen: 


Infanterie-Signal- 
Galopp, 


für das Pianoforte componirt von Fio- 
vian Olbrich. Preis 5 Sgr. 


Lieblings-Contre- 


anze 


Ihrev Majestät der Königin 
Vietoria von England, nebst dem 
berühmten Duleamara -Polka aus 
der Oper „Der Liebestrank von 
Donizetti“ für das Pianoforte arran- 
girt von Florian Olbrich. 5 Sgr. 


Mysteres de la danse. 


13.Mazures pour le Piano par 


Eugene Kaezkowski. 5 Sgr. 


Der Ballsaal. 


Album für 1845. 
Sammlung der neuesten und vorzüg- 
lichsten Gesellschafts- Tänze. 


Verwandten und Freunden der Verewigten ich! Enthält: 7 Galoppe, 5 Polka, 1 Polo- 


hierdurch tiefbetrübt bekannt mache, und um 
ſtille Theilnahme bitte. 
Goglau, den 27. Februar 1844. 
Baron von Hohberg⸗Buchwald, 
Königl. Kammerherr. 


Denjenigen Herren, welche bei dem zur Be⸗ 
erdigungsfeier des Dr. Carl Jungnitz ver⸗ 
“anftalteten Geſange gütigſt mitgewirkt haben, 
ſagt deſſen trauernde Familie hierdurch ihren 
tiefgefühlten Dank. 

Breslau, den 2. März 1844. 


um mir zu Ohren gekommenen Gerüchten 


zu begegnen, erkläre ich hiermit, daß mein Name 


Schaumburg und nicht Schaumberg iſt, 
und ich mit Perſonen dieſes Namens weder 
verwandt noch in ſonſtiger Verbindung ſtehe. 
C. Schaumburg, Maſchinenbauer, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 30, 


naise, 2 Walzer, 1 Länder, 1 Mazurka, 
1 Kegel Quadrille, 1 Triolett, 1 Tempete, 
1 Frangaise und 1 Beossaise A la Figaro 
für d. Pıanof. von Olbrich, Unver- 
richt, Drescher, Bunke und 
Anderen. 15 Sgr. 

Vorstehende Tänze sind dieselben, 
welche gegenwärtig bei Bällen und 
andern öffentlichen Aufführungen den 
grössten Beifall‘ finden, und deren 
Herausgabe allgemein verlangt wor- 
den ist. 


Der Ausverkauf 


von meinen Sehnürmiedern dauert noch 
länger fort, weil ich noch einen ſtarken Vor⸗ 
räth habe. Bamberger, 

f Ohlauer Straße Nr. 64. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Schleſiſcher Verein 


für Pferderennen und Thierſchau. 


Alle Herren Beſitzer von Vollblut⸗Stuten werden erinnert, daß vierzehn Tage nach der 


Geburt der Fohlen, dieſelben, fo wie Farbe 
zum Behuf der Produce⸗Rennen, zu A 
Breslau, den 1. März 1844, 


Abzeichen und Geſchlecht mir anzuzeigen ſind 
ſie ſtatutenmäßig engagirt ſind. er 


Graf von Wengersky, General: Sekretair, 


CTT 
en Conceſſionirte . 3 


25 
765 
155 
75 


SR Die Abfendung der Güter findet von 
3 ſtatt. Der Transport wird theils durch 


machen. 


50 
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Lion M. Cohn, J. A. 
Phaland u. Dietrich, Moreau Vallette in Berlin. 


Herrmann und Comp. 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. 
VCVVCVVVCCCPPPPC 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Wir erlauben uns ein reſpektives Publikum davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
wir mit Genehmigung des königl. General⸗Poſt⸗Amts in Mitte dieſes Monats eine 
Eilfuhre für den Güterverkehr zwiſchen Berlin und Breslau eröffnen werden. 


l die Perſonenzüge der Frankfurter Eiſenbahn, 
theils durch unterlegte Pferde innerhalb dreier Tage bewirkt werden. 5 
Wir behalten uns vor, ſ. 3. die näheren Beſtimmungen dieſerhalb bekannt zu 
Berlin und Breslau, den 1. März 1844. 5 


> 
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beiden Orten einen Tag um den andern 


8 


Fiſcher, J. G. Henze, 
in Frankfurt a. d. O. 


P o CCF ͤ Rn, 
Zur Würdigung öffentlicher impoſanter Empfehlungen. 
In einer in der Breslauer Zeitung Nr. 42 ſtehenden Anzeige, unterzeichnet: 

Poſen, den 13. November 1843, Dr. Cohen von Baren, Medizinalrath. 

Accedo Poſen, den 13. Novbr, 1843, Dr. Brettner, Regierungs- und Schul⸗Rath. 
wird der Optikus J. Reis aus Nimwegen unter andern auch deshalb empfohlen, weil er 
lange Zeit den Utzſchneiderſchen Werkſtätten in München vorgeftanden. Hierauf bemerke 
ich nur Folgendes: Nach mir vorliegendem zuvorläſſigen Bericht aus Mün⸗ 
chen, hat der J. Reis noch niemals im Utzſchneiderſchen Inſtitut gearbei⸗ 
tet, viel weniger aber den Werkſtätten deſſelben vorgeſtanden. 


Ein ſittſames Mädchen, am liebſten von]. 
außerhalb, wird für einen am 1. April anzu⸗ 


tretenden leichten und angenehmen Dienſt in 
einer kleinen bemittelten Familie geſucht. Es 
werden von ihr nicht große Kunſtfertigkeiten 
und Erfahrungen, wohl aber Treue, Reinlich⸗ 
keit, Fleiß, guten Willen, überhaupt alle die⸗ 
jenigen Eigenſchaften gefordert, welche den 
Dienſtboten würdig machen, als ein Glied der 
Familie betrachtet zu werden. Das Nähere 
beim Werkführer Kempe, Ohlauer Thor, 
äußere Promenade Nr. 26. ; 


Bleich⸗Waaren 


aller Art, übernimmt zur Bleiche 


Moritz Hauſſer, 
Neuſcheſtraße Nr. 1, in 3 Mohren, 
NB. unter Verſicherung, daß ich nur unſchäd⸗ 
liche Natur⸗Bleiche anwenden laſſe. 

Fertige Getreſde⸗, Klee- und Röthe⸗ Säcke 
empfiehlt; Moritz Hauſſer. 


L. H. Seifert. 


Kapitals⸗Geſuch. 


Sollte Jemand, anſtatt das Seine beim 
Aktien⸗Schwindel aufs Spiel zu ſetzen, einem 
prompten Zinſenzahler (nach Wunſche: vierlel⸗ 
jährlich voraus!) zum 1. Apfil d. J. auf ein hieſi⸗ 
ges Haus zur erſten pupillariſch ſichern Hypo⸗ 
thek 2500 Rthl, zu 5 Prozent Zinſen leihen wol⸗ 
len, ſo beliebe man das Nähere dem Wirth, 
Schmiedebrücke 48, gefälligſt mitzutheilen. 


Wirthſchafts⸗Lehrling. 
Ein junger Menſch von guter Erziehung 
und mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher die Landwirt ſchaft zu erler⸗ 
nen wünſcht, und eine mäßige. Penſion bezah⸗ 
len kann, findet auf ein Paar großen Glitern 
ohnweit Breslau u ne und 
wo ſagt auf portofreie Briefe der Kaufmann 
5 J. G. Starck in Breslau, 

auf der Oderſtraße Nr. 1. 

Gänzlicher Ausverksuf von E 
geln und Meubles: Ring Nr. 15. 
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; ekauntmachung. 
Der . Jahren hieſeibſt beſtehende 
Schätzker Aktien⸗Berein zur Aufmunte⸗ 
ruug der Pferdezucht hat im vorigen Jahre 
ein ſo günſtiges Reſultat geliefert, daß derſelbe 
auch dieſes Jahr einer regen Theilnahme ent⸗ 
gegen ſieht, und daher zum Beitritt einladet. 
Der Vereins⸗Markt und die Pferde⸗Verloo⸗ 
lung findet 3 
den 15. Mai dieſes Jahres 
Vormittags zu Schätzke bei Trachen⸗ 
berg ftatt, und können die Aktien hierzu un⸗ 
ter Mittheilung der Bedingungen . 
zu Militſch, Trebnitz, Wohlau, Stei- 
nau, Guhrau, Rawitſch und Kro⸗ 
toſchin in den betreffenden Königlichen 
Landräthlichen Aemtern, 
zu Herenftadt im Geſchäfts⸗Lokale des 
Magiſtrats, 
zu Stroppen bei dem Herrn Apotheker 
Dinzmann, 8 
zu Trachenberg und Prausnitz bei den 
daſelbſt ſtationirten Königlichen Gens⸗ 
d'armen, 5 
gegen Bezahlung von 15 Sgr. pro Stück in 
Empfang genommen werden. 

Trachenberg und Militſch, 1. März 1844. 
Der Vorſtand des Vereins. 
Fürſt von Hatzfeld, von Frankenberg, 
h aus Bogislawitz. 
von Scheliha, 2 

Königlicher Landrath. 


An der katholiſchen Elementar⸗Schule hier 
Orts iſt eine dritte Lehrerſtelle creirt und das 
mit derſelben verbundene Gehalt auf 250 Rtl. 
feſtgeſetzt worden. Unter den ſich etwa bis 
Mitte März e. a. meldenden Bewerbern wer: 
den drei zu Probe⸗Lektionen verſtattet werden, 
was hierdurch zur Kenntniß der etwa hierauf 
reflektirenden Candidaten gebracht wird, 

Jauer, den 28. Februar 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanutmachung. 

Außer dem hier domicilirenden Zimmermei⸗ 
ſter würde ein zweiter tüchtiger Zimmermei⸗ 
ſter bei mäßigen Anſprüchen ſehr wohl hier 
exiſtiren können, da ihm die häufigen Bauten 
in der Stadt und deren wohlhabenden Um⸗ 
gegend ausreichende Beſchäftigung darbieten 
würden. 5 

Münſterberg, den 28. Februar 1844, 

Der Magiſtrat. 
Auktions⸗Anzeige. 

Aus dem Nachlaſſe des kgl. Bau⸗Inſpektor 
Hirt follen Montag den Iten d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, einige Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, Gemälde, Zeichnungen u. Bü⸗ 
cher, größtentheils architektoniſchen Inhalts, 
‚fo wie allerhand Vorrath zum Gebrauch in 
Nr. 3 am Wäldchen (Oderthor) öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verfteigert werden, 

Breslau, den 3. März 1844. 

. Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anu kti o n. \ 

Am Tten d. M., Vormittags 9 uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräthe, ein Radeſtock, eine 
Drehbank und div. Werkzeug, öffentlich ver: 
ſteigert werden. 

Breslau, den 3. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
; Ankti on. 

Am Aten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſoll in Nr. 16, Vorwerksgaſſe, der Nachlaß 
des Pflanzgärtner Raſſel, beſtehend in: Bet⸗ 
ten, Hausgeräth, Ackergeräthſchaften, 2 Brett⸗ 
Wagen und einer Kuh, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am öten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

ſächſiſche Strumpfwgaren, 
als: Unterjacken, Beinkleider, Strümpfe, 
Nachtmützen, Handſchuhe ꝛc., 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am ßten d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

5 3 ein Arbeitspferd 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
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3 Schafvieh⸗Verkauf. 3 
755 250 Stück Muttern, © 
5 230 Stück Schöpſe 8 


ſtehen bei dem Dontinium Allerheiligen 6 
© bei Oels zu billigen Preifen zum Ver⸗ 1 
1% kauf, Die Schafe ſind geſund und frei 0 
von jeder ſich vererbenden Krankheit. 


— 99989888888 
Sarggarnituren 


verkaufen am allerbilligften: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Ein Garten 


mit Lauben, Blumen, Obſt und viel Wein der 


edelſten Sorten iſt von Oſtern ab theilweiſe 


und im Ganzen zu vermiethen. Friedrich⸗Wil⸗ 
Welmsſtraße Nr. 60 das Nähere. 


2 


Große Auktion. 


Montag den 11. März e. und 
Bir folgende Tage, 
mit Ausnahme der Sonnabende und der Sonn: 
tage, von früh 8 Uhr ab, ſollen in dem auf 
dem Sperlingsberge hierorts gelegenen Fa⸗ 
brik⸗Gebäude die 5 Concurs⸗Maſſe 
der Handlung Nohr u. Schultze ge: 
hörigen bedeutenden Waarenvor⸗ 
j räthe und zwar: 
1) 180 Centner alte Ohlauer Tabaksblätter, 
2) 20 Centner⸗Tabak⸗Abſchnitte, 
3) 24 Ctr. Runkelrüben⸗Blätter, 
4) 20 Etr. inländiſch Sandblatt, 
5) 23 Ctr. Geiz, 
6) 7 Etr. ausländiſch Sandblatt, 
7) 30 Etr. Tabackrippen, 
8) 30 Etr, inländiſchen Rollen⸗Tabak, 
9) 1000 Pfund Paket⸗Tabak, 
10) 25 Ctr. diverſe Schnupftabake, 
11) 110 Ctr. Kraus⸗Tabake, 
12) 60 Pfd. ätheriſche Oele für Apotheker und 
Deſtillateurs, ; 
13) 250 Pfd. diverſe Droguerien, 
14) 150 Pfd. Rollen⸗Portorico, 
15) 400 Pfd. Portorico⸗Blätter und Cigarren⸗ 


a Canaſter. 

16) 530,000 Stück feinſte und mittelfeine Ci⸗ 
garren, 

17) 30 Rieß Schreib⸗, Druck⸗ und farbige 


Papiere, 
18) 600 Mille Eigarrenſtifte, 
19) 200 Pack Wiener Zündhölzer 
Ferner: i 
20) eine Tabakſchneide⸗Maſchjine, 
21) eine Tabak⸗Röſte, 
22) ein großer Backofen, 
23) eine Partie blechene Tabakformen, 
24) eine eiſerne Geld⸗Kaſſe, : 
25) eine Decimal⸗Wagge, 
26) eine Partie eiſerner und meſſingenrr Ges 
wichte, 
27) diverſe Fabrik⸗ 
ſilien ꝛc. 
öffentlich gegen gleich bgare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden, und wird hierbei be⸗ 
merkt, daß die unter Nr. 1 bis 15 verzeich⸗ 
neten Gegenſtände in der Woche vom 11, bis 
15. März, die unter Nr. 16 bemerkten Ei: 
garren in der Woche vom 18. bis 22. März, 
alle übrigen unter Nr. 17 bis 27 ſpeziſizirten 
Gegenſtände aber in der Woche vom 25. bis 
29. März vorkommen werden. 
Brieg, den 17. Februar 1844. 
Die Auktions ⸗Commiſſion des Königlichen 
Land⸗ und Stadtgerichts. 


Strohhuͤte 


werden für Damen und Herren in allen Sor⸗ 
ten gewaſchen und auf Pariſer Art gebleicht, 
Preis 5 Sgr. Vorzüglich ſchön werden Ita: 
lieniſche und Roßhaarhüte nach der neueſten 
Mode verändert und garnirt. E. Kraatz, 
Strohhut⸗Fabrikant aus Berlin, wohnhaft 
Altbüſſerſtraße Nr. 15. SE 
Drei privil. Apotheken 

à 16, 19, und 22,000 Rthir. sind preis- 
würdig gegen 6 bis 10,000 Rthlr. Einzah- 
lung zu verkaufen durch 8, Militseh, 
Bischofsstrasse. | a 


Ganz trocknes, großſcheitiges, auch zwei 
Mal geſägtes, klein geſpaltenes Brenn⸗ 
hölz iſt äußerſt billig zu haben bei 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 

N Koch⸗ und Backzucker, 
hellgelben a 4 Sgr., weißen a 4½ Sgr. pro 
Pfund, centnerweiſe billiger, empfiehlt die 
Waarenhandlung: 

Junkernſtraße Nr. 30. 

Gute Packkiſten 
ſind zu verkaufen: Albrechtsſtraße Nr. 11 im 
Wachsladen. — 


Am 28. Februar wurde ein kleiner brauner 
Hund mit kurzer Ruthe verloren; der Finder 
wird erſucht, denſelben gegen Belohnung Sand⸗ 
ſtraße Nr. 8 im Gewölbe abzugeben. 


und Comptoir Uten⸗ 


Gutspacht⸗Geſuch. 


Zu Term. Johanni c. wird in den Gegen: 
den von Strehlen, Schweidnitz, Reichenbach, 
Jauer, Striegau, Frankenſtein, Münſterberg, 
für einen cautionsfähigen Pächter ein Gut von 
2 bis 3000 Rt. Pachtquantum geſucht. 
Das Nähere durch 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Bleichwaaren 


aller Ait übernimmt zur direkten Beſor⸗ 
gung an den Bleichbeſitzer Herrn G. G. 
Härtel in Ruhbank bei Landeshut, unter 
Zuſicherung möglichſter Billigkeit. 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Mein in Schweidnitz neu etablirtes Geſchäft 
als Fortepiano⸗Verfertiger erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, und daß ein elegant gear⸗ 
beiteter Mahagoni⸗Flügel in meiner Wohnung 
(Petersſtraße Nr. 87) zur Anſicht bereit ſteht. 


Joh. Seiler. 


Ein HGoktaviger Flü el ſteht zu verkaufen 
Bllttnerſtraße na 93 Treppen. 
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Mein hier 


Commiſſions⸗ und 


Rudolph 


Spedi 5 3 
peditions⸗Geſchaͤft 


unter der Firma: 


Jickerow, s 


erlaube ich mir hiermit auf das Angelegentlichſte zu empſehlen, mit der Verſicherung, daß 


ich alle mir anzuvertrauenden Intereſſen, vermöge vieljähriger Geſchäfts⸗Erſahrung, 
Sorglichſte und Gewiſſenhafteſte ſtets wahrzunehmen bemüht fein werde, 


Tiſchicherzig a/ D., im Februar 1844, 


auf das 


Nudolph Zickerow. 


Saͤe⸗Maſchinen. 


Die im vergangenen Jahre aus England 
erhaltenen Säe-Maſchinen, Eine zu Reihen, 
die Andere zum Breitſäen, haben alle Erwar⸗ 
tungen befriedigt, und ſind auch für verſchie⸗ 
dene Saamen vervollſtändigt, auch ein- und 
zweiſpännig ſo gut als die Engliſchen hier ge⸗ 
fertigt. Es können jetzt dergleichen Maſchinen 
für Liebhaber hier angefertigt werden. Außer 
den wirklichen Ruslagen werden pro Maſchine 
5 Friedrichsd'or Modellkoſten, dieſe pränume⸗ 
rando bezahlt, wodurch ſolche auf den halben 
Preis der Engliſchen kommen. Finden ſich aber 
nicht mindeſtens 15 Beſteller, um die Modell⸗ 
koſten zu erſetzen, ſo werden gar keine Ma⸗ 
ſchinen verfertigt, Nur gegen Einſendung von 
5 Friedrichsd'or Modellkoſten wird nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt und die Maſchine gezeigt. Die 
Beſtellung auf hieſigen Gütern liegt vor Au⸗ 
gen. Wer eine weſentliche Verbeſſerung an⸗ 
zugeben weiß, erhält 100 Rthlr. Prämie von 
mir. Frankirte Beſtellungen gehen an das Do⸗ 
minium Liszkowo bei Inowraclaw. 

Nordmann. 


Zu verkaufen: 

1 großer eiſerner Mörſer, im Gewicht von 2 
"Er. 65 Pfd., nebſt einem geſchmiedeten 
Stößer von 26 Pfd., für 10 Rthlr.; 

1 meſſingener Mörſer von 37% Pfd., für 
10 Rthlr.; 

4 Stück gute kupferne Töpfe und 3 Stück 
gute kupferne Kannen, das Pfd. 10 Sgr.; 

1 ſchwere geſchmiedete Kaſſe mit 12 ſchließen⸗ 
den Riegeln, gut gearbeitet, für 32 Rthlr.; 


4 Stück gut beſchlagene Wagenräder, 8 Rthlr. B 


N. Nawitſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 24, in den 3 Kronen. 


Friſche Forellen 


empfing ſo eben und offerirt insbeſondere eine 
1 5 Sorte, a Schock 3 Rthl. und a Stck. 
gr.: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1. 


Italieniſche und Schweizer 


Strohgeflechte, 


in allen Gattüngen und Farben, empfiehlt: 


H. L. Breslauer, 
Schweidnitzer Straße 5. 


Wollzelte verleihen 
und laſſen auf Beſtellung anfertigen: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40, 
Von feinſter Freiburger 


2 h 2 
Weizen ⸗Staͤrke 
hält fortwährend Lager und empfiehlt in Ori⸗ 
ginal⸗Fäſſern billig: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Maler⸗Leinwand 


in beliebiger Breite, empfiehlt hieſigen und 
auswärtigen Herren Malern zu geneigter Ab⸗ 
nahme; 

Die Ciſchzeug⸗ und Leinwand⸗Handlung von 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone. 


8 7 
Karpfen⸗Strich. 
„Das Frei⸗Standesherrliche Rent⸗Amt zu Mi⸗ 
litſch bietet 30 Schfl. ſchönen Karpfen⸗Strich 
zum Verkauf an, 8 
„Ein Schreibpult, woran zwei ſchreiben 
können, wird zu kaufen verlangt. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. L. Saloſchin, Carls⸗ 
Straße Nr. 17. 8 5 
; In verkaufen 
iſt ein Repoſitorium mit Spiegelſcheiben, wel⸗ 


I ches ſich beſonders für einen Goldarbeiter oder 


Galanterie-Geſchäft eignet, bei 
B. Schrör, Riemerzeile Nr. 20, 
Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, 
ſolid und im Beſitz glaubhafter Empfehlungen 
findet zu Oſtern c. eine Anſtellung. Wo? zu 
erfragen Breslau Neueweltgaſſe Nr, 14, eine 
Stiege hoch. f 
Geglättete Futter⸗Muſſeline 
ſo wie alle Sorten weiße Waaren empfiehlt 


billigſt: 7 15 
Louis Zülzer, i 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Ohlaner Straße Nr. 64 
ſind für ſchiefe Knaben und Mädchen Schnür⸗ 
Mieder, wodurch der Körper ſich nur grade 
halten kann, vorräthig, ſo wie auch für ver⸗ 
wachfene Perfonen, bei Bamberger. 


Heute, Montag din 4. März: Großes 
Konzert im Liebjchſchen Saale vor dem 
Schweidnitzer Thore von den hier anweſenden 
öſterreichiſchen National⸗Sängern. 

Anfang 3%, Uhr. Das Nähere beſagen die 
Anſchlagzettel. 5 
Ein junger militärfreier Dekonom ſucht als 
Beamter bald, Oſtern oder Johanni ein Un⸗ 
terkommen. Näheres erheilt der Commiſſionair 
E, Berger, Shlauerſtr. Nr. 77. 

Eine ganz vorzüglich gut gelegene Bar⸗ 
bier⸗ Gelegenheit iſt für Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei E. Berger, Ohlauer 
Straße Nr. 77. f 

Zwei Dutzend feine Mahagoni⸗Stühle 
ſtehen zum Verkauf: Vorderbleiche Nr. 4. 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Gebrauchte Meubles, Federbetten, 
antike Kunſtſachen jeder Art und Delgemälde 
werden gekauft: Ring Nr. 56, im Hinkerhauſe 
3 Stiegen regte bei Welfd, 
Ein neuer ſtarker Handwagen, beſchlagen, 
ſteht zu verkaufen: Antonienftraße Nr. 22. 
FCC 
Se Re Eh, Sen E03 
or mit ihrem Füllen, wird bald mög⸗ 8 
lichſt zu kaufen oder zu miethen ge⸗ 
ſucht pom Dom. Neudorf bei Nimptſch.! 
8080800806 009008090 
Es hat ſich ein ſchwarzer Jagdhund, Kehle 
und Pfoten weiß, eingefunden; zu erfragen 
Altbüſſerſtraße Nr. 27 bei dem Schuhmacher 


e cker. 5 

Ein neuerbautes Haus auf einer lebhaften 
Straße ift für den feſten Preis von 5000 Rtl. 
ſofort zu verkaufen. Näheres beim Gelbgießer⸗ 
Meiſter Sträubel, Hummerei Nr. 7 

Albrechtsſtraße Nr. 21 ſind zwei meublirte 
Stuben zu vermiethen. Das Nähere im drit⸗ 
ten Stock. a £ 


Breiteſtraße Nr. 4 und 5 iſt ver⸗ 
miethbar: zu Oſtern, im Seitengebäude in 
der zweiten Etage eine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben, Kabinet, Kochſtube und Bei⸗ 
gelaß; zu Johanni, in der dritten Etage 
eine Wohnung von 7 Stuben, 2 Kabinets, 
Kochſtube und Beigelaß. Näheres beim Ei⸗ 
genthümer. Gartenſtraße Nr. 21: als 
Sommerwohnung 1 Saal nebſt Garten⸗Laube. 
Auch ein Pferdeſtall zu 4 Pferden. 1 

Zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen iſt ein Quartier 
in der Nähe der Schuhbrücke, beſtehend in 3 
Stuben, Alkove, Entree und vielem Beigelaß. 
Das Nähere zu erfragen auf der Hummerei 
Nr. 10, bei der Wirthin, eine Stiege hoch. 
Nu vermiethen 

und zu beziehen term. Ostern, Heilige 
geiststrasse No. 21 parterre, vier Zimmer, 
Alkove, Küche und Beigelass; aueh noch 
Bodenraum zu theilen, 

Sandstrasse No. 12, Pferdeställe, Wa- 
gen, Remisen, term. Johanni die Belle 
Etage 6 Zimmer und Beigelass ; 

Albrechtstrasse 8 trockene Lagerkeller. 


Ein zwei Stock hohes Haus in Hirſchberg, 
mit doppeltem Ziegeldache verſehen, deſſen Par⸗ 
terre⸗Lokalität ſich zu Einrichtung eines Deftil- 
lationsgeſchäfts gut eignet, iſt für 2000 Fehl. 
zu verkaufen, und könnte, wenn Käufer bemit⸗ 
kelt genug, auch darin mit Stabeiſen ein be⸗ 
deutendes Geſchäft erzielt werden. SR 

Näheres im Comtoir, Bürgerwerder, Waſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 18. 75 \ 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Reuſcheſtr. Nr. 24 
eine gewölbte Remiſe, welche ſich auch für ei⸗ 
nen Feuer- Arbeiter eignet, Näheres daſelbſt 
bei dem Maurermeiſter Bothe. 8 


ein Quartier von 2 Stuben, Küche und ver⸗ 
ſchloſſenem Entree nebſt Gartenbenutzung, von 
Oſtern d. J. an abzulaſſen, und das Nähere 
daſelbſt zu erfahren, 8 
Das Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin 
von S. Dahlem, Ring Nr. 49, 
empfiehlt 2 gebrauchte Billards im beſten Zu⸗ 


Ein Schanklokal. 
nebſt Speiſe⸗Anſtalt, verbunden mit Wohnung, 
Küche und Keller, auf einer der belebteſten 
Straßen hierſelbſt, ſoll zu Term. Oſtern c. 
verpachtet werden. Näheres bei Herrn 

Julius Flatau. 
Carlsſtraße Nr. 28, 2 Treppen. 


unkernſtraße Nr, 18 find zwei Zimmer in 
155 171 cg vorn heraus zu vermiethen 
und das Nähere im Comtoir zu erfragen. 
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5 Hierdurch erlaube 2 die de zu machen, daß ich eine Nieder⸗ 

lage meiner Dampfmaſchinen⸗Fabrik von Mahagoni⸗ und Polprander⸗Fournieren, 
“0 fo wie ein Commiſſions⸗Lager von maſſiven Hölzern in Bohlen⸗Blöcken, Elfenbein⸗ 


Claviaturen und allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln den Herren 


Gebruͤder Bauer in Breslau 


übergeben habe, und erſuche ich meine dortigen Geſchäftsfreunde, ſich mit ihren geehr⸗ 
ten Aufträgen an das genannte Handlungshaus wenden zu wollen, welches ich in den 
Stand geſetzt, dieſelben Preiſe zu ftellen, die ihnen bei direkten Beziehungen bisher 


berechnet wurden. Berlin, im Februar 1844 
Joh. J. Bergmann. 


Bezugnehmend obiger Anzeige, werden wir ſtets ein reichhaltiges Lager der 
genannten Hölzer und Claviaturen in ſchönſter Auswahl unterhalten, und empfehlen 
uns unter Zuſicherung der prompteſten und reelſten Bedienung. 

Breslau, den 29. Februar 1844. / 

Niederlage: Reuſcheſtraße Nr. 513 Comtoir: Ring Nr. 2. 


Gebrüder Bauer. a 
9:9,,0OHOHOHOHOHOFOHOHOHOHOHOHONS: SM OHOHOHOHOHONOHOHOHOHOHOHOHOHOHEMOHOHOF 


Wichtig für Landwirthe! 


Zur Anbauung neuer und geſunder Kartoffeln aus Samenkörnern offerire ich 


Amerikaniſch en Kartoffel⸗Samen, 


1 zur Gewinnung neuer großer Futterkartoffeln, eine Portion von irca 3,000 geſunder 
Samenkörner für 25 Sgr., 


2) zur Gewinnung neuer feiner Speiſekartoffeln,, eine Portion von circa 2,000 geſunder 
Samenkörner für 20 Sgr. 


und wird eine Kultur⸗Anweiſung jedem Auftrage gratis beigegeben. 2 
Julius Monhaupt, Samenhandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, wie auch durch direkte Zuſendungen 
5 nt habe ich mein Waarenlager mit den nachftehenden Gegenſtänden beſtens 
aſſortirt, als: - 
Die eleganteſten Geſellſchafts- und Braut⸗Roben, wie alles was zur Complet⸗ 
tirung einer Ausſtattung gehört. Ganz neue couleurte, auch ſchwarze ſeidene Stoffe, 
die reichhaltigſte Auswahl von Umſchlagetüchern und Long⸗Shawls, wie auch der⸗ 
gleichen ächt Türkiſche und Indiſche. Die neueſten und eleganteſten Frühjahrs⸗ 
Mäntel, Burnuſſe 20, c. Wollene und baumwollene Frühjahrs = Kleiderzeuge; die 
neueſten Erſcheinungen in Meubles⸗ und Gardinen⸗Stoffen und Teppichen. Sämmt⸗ 
liche Gegenſtände in den vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt zu den möglichſt billig- 


ſten Preiſen: 8 
Moritz Sachs, 


8 
2 


85 


os 
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Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


BE2223 2:92: DDP 


4 Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


5 
Da ich mein Geſchäft aufgebe und wo 9 
0 


lich bis Oſtern damit zu räumen wünſche, 
verkaufe ich ſämmtliche Waaren unter dem Ko⸗ 
8 ſtenpreiſe. Breslau, den 3. März 1844, 


5 Salomon Prager jun., Ring 49. 
S8 8 888 88 688 


Erprobte Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 
zu geben und dabei das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und geneh⸗ 
migt von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 

Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. 

a bel Abnahme in größern Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 
Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem 
bereit, woſelbſt ſich für Breslau die einzige Niederlage befindet. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
Eiſenguß⸗Waaren⸗Anzeige. 


Meine geehrten Geſchäftsfreunde benachrichtige ich hierdurch, daß ich die Haupt⸗Nie⸗ 
derlage meiner Gußwaaren, welche ſich bisher bei Herrn M. J. Caro in Bres⸗ 
lau befand, den Herren Strehlow u. Laßwitz daſelbſt (Haupt ⸗ Niederlage der 
Eiſengießerei und des Emaillir⸗Werkes Paulshütte bei Sohrau /S.) 
übergeben habe. Alle Waaren ſind zu den Hüttenpreiſen, frei ab Breslau, durch die Herren 
Strehlow u. Laß witz zu beziehen. Nicht vorräthige Gegenſtände werden von denſelben 
in Nota genommen, und von mir aufs ſchnellſte ausgeführt. 

Marig⸗Louiſenhütte bei Nikolai, den 1. März 1844. 5 

H. Lampricht. 


* 
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In Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn H. Lampricht empfehlen wir unſer 
durch ununterbrochene Zuſendungen wohl aſſortirtes Lager roher und emaillirter Eiſenguß⸗ 
Waaren und landwirthſchaftlicher Maſchinen, als Malzquetfhen, Kartoffelquetſchen, Siede⸗ 
Maſchinen, Schrotmühlen u. ſ. w. Von Falzplatten, Roſten, Waſterpfannen, Küchenaus⸗ 
güſſen, Ofentöpfen, Oefen 2c. haben wir ſtets vollſtändiges Lager. 

Breslau, 2. März 1844. a 


Strehlow u. Laſßwitz, 

Haupt⸗Niederlage der combinirten Eiſengießereien Paulshütte 

bei Sohrau DJS, und Maria⸗Louiſenhütte bei Nikolai, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


| Penſions⸗Anzeige. 
Noch zwei Penſionäre, deren Eltern ax einer ſtreugen 

Aufſicht während der Arbeitsſtunden und gründlicher Nach: 

hülfe gelegen iſt, können aufgenommen werden bei 

Dr. Tenzer, Büttnerſtraße Nr. 1. 


Meubles zu vermiethen 


find Biſchofsſtraße Nr. 12, woſelbſt auch für Oſtern nachgewieſen werden: 


zwei elegant meublirte Zimmer. 


Rn 


8 
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Gardinenzeuge, 


in glatt / br. a 2%, Sgr., karirt à 3 Sgr., k 


und brochirt ¼ u. 1% br. zu den billigſten 
Preiſen, weiße Cambrics zu Rouleaux von 9% 
bis 1¾ br., fo wie breite Spitzen zu Kirchen⸗ 
gewändern ſich eignend, empfiehlt: 
S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗ 
Ecke Nr. 18. 


Sffene Stellen: 


Eine Gouvernante, 

ein unverheiratheter Koch, 

ſechs Gärtner, 

vier Bedienten, 

ein Portier und zwei Hausknechte 
erhalten durch den beauftragten Commiſſionair 
E. Berger, Ohlauer Straße Nr. 77, ein 
Unterkommen. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Erbpachtsgut, Thorner Kämmerei, eine 
halbe Meile von der Stadt entfernt, mit 1400 
Magdeburger Morgen Acker, 100 Morgen 
Wieſen, etwas Holz, einem großen Obſtgarten, 
ferner 2 großen Gehöften mit Wohn⸗ u. Wirth: 
ſchaftsgebäuden, nebſt einem Gaſthofe, 300 
Stück Schafen, 16 Kühen, S Ochſen, 6 Pferden, 
anbei ſehr vorzügliches Snventarium, Abgaben 
ſind pro Jahr an die Kämmereikaſſe zu Thorn 
240 Kthl., ſonſt nichts. Der Preis dieſes Gutes 
iſt 10,000 Rthl., 500 Rthl. beim Kauf, 300 
Rthl. bei der Uebergabe. Das Nähere ertheilt 

A. Lukas, Agent, 
Büttnerſtraße Nr. 28, in Breslau. 


Nor diſche 


Kraͤuter⸗Anchovis 


Löwe: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpek. Feige aus 
Karſchau. H. Gutsbeſ. Mochmann a, Wilſch⸗ 
owitz. 

Privat⸗Logis. Kupferſchmiedeſtraße 31: 
Hr. Handlungs- Reiſender Bach a. Mainz. 

Den 2. März. Goldene Gans: HH, 
Gutsbeſ Graf v. Schweidnitz a. Berghof, v. 
Lieres a. Stephanshain, Braune a. Krickau. 
HH. Kaufl. Jonas a, Berlin, Bochenek aus 
Krakau. — Weiße Adler: Fr. Gräfin v. 
Reichenbach a. Bruſtawe. Hr. Gutsbeſ. Ka⸗ 
nigewski a. Czenſtochau. Hr. Fabrikbeſitzer 
Treutler a. Hirſchberg. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Gymnaſien⸗Direktor Lange a. Oels. Hr. 
Lehrer Langner a Jauer. — Drei Berge: 
Hr. Gutsbeſ. Müller a. Blumenrode. Herr 
Partik. Richter a. Gleiwitz. HH. Kaufl. Tha⸗ 
ler a. Dettelbach, Müller a. Leipzig, Mehwald 
a. Liegnitz, Ehrenzweig a. Kopenhagen. — 
Blaue Hirſch: HH. Kaufl. Kornblum und 
Deiches a. Krakau, Klinner a. Krappitz. Hr. 
Handlungs⸗Reiſender Dreifuß a. Eſſen. Hr. 
Gutsbeſ. Zwielein a. Czarnowanz. Hr. Ren⸗ 
dant Anler aus Grottkau. Zwei goldene 
Löwen: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Nolte a. Kem⸗ 
pen. Hr. Kaufm. Leiſerſohn. Hr. Glashütten⸗ 
bef, Epftein a. Czarnowanz. — Weiße Roß: 
Hr. Juſtiziarius Schneider a. Wekelsdorf. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Höniger aus 
Ratibor. — Rautenkranz: HH. Gutsbeſ. 
Wieſe aus Kl.⸗Breſa, v. Schweinichen aus 
Waſſerjentſch. Hr. Partik. v. Schweivpichen 
a. Kempen. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtraße 64: Herr 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Kage a. Dippolsdorf. 
Albrechtsſtr. 17: Hr. Cand. Böhme a. Fran⸗ 
kenſtein. ; 


— 


Wechsel- & Geld-Cours. 


empfingen und empfehlen: Breslau, den 2 März 1844. 
Lehmann u. Lange, z 
Ohlauer Str. Nr. 80. Wechsel - Course. Btiefe. | Geld 
Angekommene Fremde. Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.“ — 140 ½¼ 
Den 1. März. Goldene Gans: HH. Hamburg in Banco . . ja Vista — 149% 
Gutsbeſ. Graf v. Szembeck aus Siemianice, | Dito 33 2 Mon.“ — 149 
v. Badeni u. v. Helcel a, Krakau, Guradzer Longon für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25 ü¶— 
a. Toſt, v. Rieben a. Tſchileſen. Hr. Land⸗ Leipzig in Pr. Cour. . J Vista — el 
rath v. Prittwitz a. Oels. Hr. Hauptmann Dite Messe — — 
v. Axleben a. Wüſtewaltersdorf. Hr. Ober: | Augsburg 2 Mon.“ — — 
Amtm. Brieger a. Loſſen. Hr. Eiſenhütten⸗[ Wien 2 Mon. 104% 104½ 
pächter Sachs a. Guttentag.— Weiße Adler: | Berlin . a vista 100% — 
Hr. Gutsbeſ. Jezioranski a Byki. Hr. Ob.⸗[ Dito 2 Mon“ — 995 
Förſter Jeßky a. Tillowitz. Hr. Handlungs: t 
Commis Gabrielly a. Podgorze. Hr. Kaufm. Geld- Course. 
Rohland a. Bremen. Hr. Rentmeiſter Hahn 
a. Neudeck. — Hotel de Sileſie: Herr Holländ, Rand- Ducaten = — 
Lieutn, v. Hartmann a. Berlin. Hr. Gutebef, | Kaiserl. Due sten 96 = 
Reisner a. Stanowitz. Hr, Kaufm. Alberti] Friedrichsdor „0... — | 113% 
a. Waldenburg. Hr. Garten⸗Inſpek. Rehder] Louisd or 111% — 
a. Muskau. Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. | Polnisch Courunt . — — 
Biebrach aus Schönbach. HH. Kaufl. Horch Polnisch Papier geld „ | — | 98% 
a. Mainz, Bergdoldt a. Zwickau. — Goldene | Wiener Banco Noten A 130 f || 105%, | — 
Schwert: Hr. Kaufm. Breslauer a. Brieg. ; 
Hr. Dr. Walther a. Gr.⸗Baudiß. — Blaue Effecten- Course. 
Hirſch: HH. Gutsbeſ. Graf v. Pfeil aus ; buen. 
Vogelgeſang, Baron v. Kloch a. Maſſel, Bloch Staats- Schuldscheine 3½ 102 %% — 
a. Drieſchwitz, Schönknecht a. Tſchöplau. Hr. Seehdl.-Pr.- Scheine u 50 M. — 90 7 — 
Oekonom Siemon a. Lampersdorf. Hr. Partik. Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ | 101 — 
Vogel a, Parchwitz. Hr. Kaufm. Blumenreich | Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 5 
a. Gleiwitz. Deutſche Haus: Hr. Fa⸗ Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 1057¾ — 
brikant Kryſinski a. Polen. Hr. Partik. Lie dito dito dito 3% 100% f— 
bich a. Hamburg. Hr. Lieutn, v. Blacha a. | Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3½% 100, — 
Jaſchine. — Rautenkranz: Hr. Fabrikant dito dito 500 R. 3½ 8 2 
Müller a. Löwenberg. — Goldene Hecht: ! dito Litt. B dito 1000 R. 4 105% — 
Hr. Sekretair Herrmann a, Freiburg. Herr] dito dito 500 R. 4 ER 
Kaufm. Kornblüh a, Krakau. — Gelbe Löwer dito dito - 3% 100% — 
99. Kaufl. Schloß a. Dettelbach, Müller a.] Eisenbahn Actien 0/8. 4 — 118 
Dresden. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Horn a.] dito dito Prioritäts 4 105% — 
Wartenberg. — Weiße Roß:: Hr, Ober-] dito dito itt. B. 4 — 115 
Amtm. Seidel a. Schönau. Hr. Infpektor | Freiburger Eisenbahn-Aet. 4 — 121 
Heller a. Quolsdorf. Hr. Partik. Aſſig aus) dito dito Prioritäts | 4 —.— SE 
Bunzlau. — Goldene Baum: Hr. Refe⸗ Disconto 4% 
rendarius Schröter a. Oels. — Goldene 
Univerfitdts: Sternwarte, 
a 3 f ä Thermometer 15 
1. März. 1844. Barometer - | Gewölk, 
| 3 2 | inneres, | äußeres ae | Wind. N b 
Morgens 6 Uhr. 27 8 44 — 1 2(— 6 4 0 4 O 27° heiter 
Morgens 9 Uhr. 812— 0 7— 4. 8 08 S8 230% 3% 
Mittags 12 uhr. 7,421 101-1: 3 009 8 570 X 
Nachmitt. 3 Uhr. 6% + 1 5 0 NEL 25° 70 
Abends 9 uhr. 650 ＋. 0 2— 3 5 0 6 8 35° 5 
„ et —— 


2. März. 1844. Barometer 


Thermometer ! 


u — — ET... _ | 
5 x feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. | inneres. | äußeres. Lud 


Morgens 6 Ühr. 277 5888 0 0 — 3 2 04 s 1% heiter 
Morgens 9 Uhr. 5 90 . 0 8 — 0 2 0 4 8 6 überwölkt 
Mittags 12 uhr. 3,84 . 1 9 f 3 0 1 5. 8 11° 7 
Nachmitt. 3 uhr. 562 . 3 9+ 3 4 12 SW 21 Schleiergewölk 
Abends 9 uhr.“ 5,64 . 2 1 % 2 0 04 SW 30 berwölkt 
Temperatur: Minimum — 3, 5 Maximum + 3 4 Oder 0, 0 
Getreide Preiſe. Breslau, den 2. März. 
Höchſter. Mikkler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 17 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Gerfte: 1 Rl. 1, Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Kl. 29 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl, 20 Sgr. — Pf. — Kl. 19 Sgr. 9 Pf. — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 


